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1 VORWORT 

Liebe Leserinnen und Leser,  

 

die Auswirkungen des Klimawandels sind auch in Papenburg längst Realität. Hitzeperioden, Tropennächte, ver-

schobene Niederschlagsmuster, lange Trockenphasen und Starkregenereignisse treten häufiger und intensiver 

auf ς mit spürbaren Folgen für Mensch, Natur und Infrastruktur. Ereignisse wie der Moorbrand im Jahr 2020, das 

Weihnachtshochwasser 2024 oder die anhaltende Frühjahrstrockenheit 2025 zeigen: Die Herausforderungen 

sind vielschichtig und betreffen uns alle.  

Besonders deutlich wird die Entwicklung, wenn wir auf die Zahlen blicken: Während der globale Temperaturan-

stiegt derzeit bei rund 1,3 °C liegt, verzeichnen wir im Emsland bereits einen Anstieg um etwa 2,8° C gegenüber 

dem vorindustriellen Niveau. Diese regionale Differenz unterstreicht, wie dringlich Klimaanpassung vor Ort ist.  

Mit dem vorliegenden Klimaanpassungskonzept legt die Stadt Papenburg eine fundierte Grundlage für strategi-

sches Handeln. Es zeigt auf, wo wir aktuell stehen, welche Risiken bestehen und mich welchen konkreten Maß-

nahmen wir unsere Stadt klimaresilient gestalten können. Die Erstellung erfolgte in einem breit angelegten Pro-

zess ς mit fachlicher Expertise, Bürgerbeteiligung, Expertengesprächen und einer Hotspotanalyse, die besonders 

gefährdete Bereiche identifiziert.  

α²ƛǊ ƪǀƴƴŜƴ ŘŜƴ ²ƛƴŘ nicht ändern, aber wir können die Segel neu setzen. 

Klimaschutz ist unseǊŜ ƎŜƳŜƛƴǎŀƳŜ !ǳŦƎŀōŜά 

Das Konzept definiert ein Leitbild für Papenburg im Jahr 2040 und bündelt 20 konkrete Maßnahmen in sechs 

zentralen Handlungsfeldern ς mit einem besonderen Fokus auf naturnahe Lösungen. Ergänzt wird es durch eine 

Verstetigungs-, Kommunikations- und Controllingstrategie, die sicherstellt, dass es nicht bei einem einmaligen 

Papier bleibt, sondern als dynamischer Handlungsrahmen dient.  

Klimaanpassung ist keine zusätzliche Aufgabe, sondern eine, die wir ohnehin leisten müssen. Sie gehört in die 

Mitte unseres städtischen Handelns. Jede Maßnahme, die Wasser in der Stadt hält, jede Fläche, die begrünt wird, 

und jede vermiedene Treibhausgasemission ist ein Beitrag zu mehr Lebensqualität ς heute und morgen.  

Ich danke allen, die an der Erstellung des Konzepts mitgewirkt haben und lade alle Leserinnen und Leser herzlich 

ein, diesen Weg mitzugehen ς für eine widerstandsfähige, lebenswerte und zukunftsfähige Stadt Papenburg 

 

Vanessa Gattung 

Bürgermeisterin der Stadt Papenburg  
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2 EINLEITUNG 

2.1 HINTERGRUND 

Die Notwendigkeit, sich nicht nur mit den Ursachen des Klimawandels auseinanderzusetzen, sondern auch des-

sen Folgen zu bewältigen, findet zunehmend Anerkennung. Der sechste Sachstandsbericht des Intergovernmen-

tal Panel on Climate Change (IPCC) bestätigt eindeutig den menschlichen Einfluss auf den Klimawandel. Die glo-

bale Erwärmung beträgt bereits etwa 1,1 °C und führt zu häufigeren Extremwettern, steigendem Meeresspiegel 

und unumkehrbaren Umweltveränderungen. Aktuelle Daten des EU-Klimawandeldienstes Copernicus zeigen, 

dass die globale Durchschnittstemperatur im Jahr 2024 bereits erstmals die 1,5-Grad-Celsius-Marke über dem 

vorindustriellen Niveau überschritten hat. Jeder Monat des Jahres 2024 war dabei der wärmste oder zweit-

wärmste seit Beginn der Aufzeichnungen (The European Centre for Medium-Range Weather Forecasts (ECMWF), 

2025). Der IPCC-Bericht betont die Dringlichkeit wirksamer Klimaschutzmaßnahmen wie den Ausstieg aus fossi-

len Energien und den Ausbau erneuerbarer Technologien. Gleichzeitig wird eine verstärkte Anpassung an die 

Folgen des Klimawandels erforderlich, um Städte, Infrastruktur und Ökosysteme widerstandsfähiger zu machen. 

Allein die Schäden der drei Fluten im ersten Halbjahr 2024 betrugen laut GDV etwa 2,4 Mrd. Euro, etwa so viel 

wie in einem durchschnittlichen Jahr. In seinem aktuellen Naturgefahrenreport 2024 betont der Gesamtverband 

der Deutschen Versicherungswirtschaft e.V. (GDV) die Notwendigkeit von Anpassungsmaßnahmen, insbeson-

dere solchen, die den Umgang mit Starkregen und Hochwasser forcieren. Das Weihnachtshochwasser in Mittel- 

und Norddeutschland hat auch in Papenburg eindrucksvoll verdeutlicht, dass die Anpassung an die klimatischen 

Veränderungen und die Reduzierung der Treibhausgasemissionen eine wesentliche Investition in die Zukunft 

darstellt. Um die Risiken und Schäden infolge des Klimawandels zu minimieren, müssen die Anpassungsmaßnah-

men auf lokaler Ebene umgesetzt und an spezifische Handlungsfelder angepasst werden. 

Die Stadt Papenburg verfügt über Anpassungskapazitäten, die erkannt und genutzt werden müssen. Dagegen 

stehen die zahlreichen Veränderungen in den verschiedenen Lebensbereichen und Handlungsfeldern, die der 

Klimawandel mit sich bringt. Vor diesem Hintergrund verfolgt das vorliegende integrierte Klimafolgenanpas-

sungskonzept der Stadt Papenburg das Ziel, Strategien und Maßnahmen zu entwickeln, um auf bereits beobach-

tete sowie zukünftig zu erwartende klimatische Veränderungen in der Stadt zu reagieren. Die Stärkung der Resi-

lienz gegenüber den Auswirkungen des Klimawandels soll langfristig zur Sicherung der Lebensqualität in der Stadt 

beitragen. 

Das Konzept wurde auf Grundlage der Förderrichtlinien des Bundesministeriums für Umwelt, Naturschutz, nuk-

leare Sicherheit und Verbraucherschutz iƳ wŀƘƳŜƴ ŘŜǎ tǊƻƎǊŀƳƳǎ αCǀǊŘŜǊǳƴƎ Ǿƻƴ aŀǖƴŀƘƳŜƴ ȊǳǊ !ƴǇŀǎǎǳƴƎ 

ŀƴ ŘƛŜ CƻƭƎŜƴ ŘŜǎ YƭƛƳŀǿŀƴŘŜƭǎά ŜǊǎǘŜƭƭǘΦ 5ŜǊ CǀǊŘŜǊǎŎƘǿŜǊǇǳƴƪǘ A1 bildet mit der Erstellung des Anpassungs-

konzeptes den Einstieg in das kommunale Anpassungsmanagement.   
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Der Klimawissenschaftler Ed Hawkins entwickelte eine einfache, aber prägnante Darstellung, 

um den Klimawandel für einen bestimmten Ort chronologisch seit Messbeginn zu visualisie-

ren. Die sogenannten Warming Stripes stellen für einen bestimmten Ort oder Region die mitt-

lere Jahrestemperatur dar. Die einzelnen Jahre werden als farbkodierte Streifen dargestellt, 

das kälteste Jahr erscheint dunkelblau, das Wärmste dunkelrot. Die steigenden Lufttempera-

turen sind dabei als markanter Trend in der Farbveränderung zu erkennen. Es ist deutlich, dass 

in den letzten Jahrzehnten die roten Streifen zugenommen haben. Das kälteste Jahr in Papen-

burg war 1942 mit 7,5 °C, die wärmsten Jahre waren 2014 und 2023 mit 11,1 °C. 
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Deutsche Anpassungsstrategie an den Klimawandel (DAS) 

Mit der deutschen Anpassungsstrategie an den Klimawandel (DAS Klimaanpassung) wurde am 17. Dezember 

2008 ein bundesweiter Rahmen geschaffen, der es den unterschiedlichen Handlungsebenen (Bund, Länder, Kom-

munen) sowie den Bürger:innen erleichtern soll, Betroffenheiten und Möglichkeiten zur Anpassung an den Kli-

ƳŀǿŀƴŘŜƭ Ȋǳ ƛŘŜƴǘƛŦƛȊƛŜǊŜƴ ǎƻǿƛŜ aŀǖƴŀƘƳŜƴ Ȋǳ ǇƭŀƴŜƴ ǳƴŘ ǳƳȊǳǎŜǘȊŜƴΦ ½ƛŜƭ ŘŜǊ {ǘǊŀǘŜƎƛŜ ƛǎǘ ŜǎΣ αŘƛŜ ±ŜǊπ

wundbarkeit gegenüber den Folgen des Klimawandels zu mindern bzw. die Anpassungsfähigkeit natürlicher, ge-

sellscƘŀŦǘƭƛŎƘŜǊ ǳƴŘ ǀƪƻƴƻƳƛǎŎƘŜǊ {ȅǎǘŜƳŜ Ȋǳ ŜǊƘŀƭǘŜƴ ƻŘŜǊ Ȋǳ ǎǘŜƛƎŜǊƴ ǎƻǿƛŜ ƳǀƎƭƛŎƘŜ /ƘŀƴŎŜƴ Ȋǳ ƴǳǘȊŜƴΦά 

(Die Bundesregierung, 2008) 

Alle fünf Jahre wird die Strategie evaluiert und fortgeschrieben (zuletzt 2019). Insgesamt 15 Handlungsfelder 

werden hinsichtlich möglicher Auswirkungen des Klimawandels untersucht und entsprechende Handlungserfor-

dernisse zur Anpassung benannt.  

Bundes-Klimaanpassungsgesetz (KAnG) 

Am 16.11.2023 hat der Bundestag dem Bundes-Klimaanpassungsgesetz zugestimmt. Mit diesem Gesetz wurde 

für eine vorsorgende Klimaanpassung auf allen Verwaltungsebenen ein strategischer Rahmen beschlossen. Das 

Gesetz sieht die Erstellung von Klimaanpassungsstrategien, Klimaanpassungskonzepten und -maßnahmen für 

den Bund, die Länder und Kommunen vor. Der Bundesrat hat dem Gesetz im Dezember 2023 zugestimmt. Das 

Gesetz ist am 01.07.2024 in Kraft getreten. 

Niedersächsisches Klimagesetz (NKlimaG) 

Am 10. Dezember 2020 wurde das Niedersächsische Klimagesetz (NKlimaG) vom Niedersächsischen Landtag ver-

abschiedet. Es beinhaltet neben Regelungen zum Klimaschutz auch welche zur Anpassung an die Folgen des Kli-

mawandels. So wird bspw. in § 6 NKlimaG die Erarbeitung und regelmäßige Fortschreibung einer Strategie zur 

Klimafolgenanpassung durch die Landesregierung vorgeschrieben. Zusätzlich wird nach § 6a NKlimaG die Ent-

wicklung und Umsetzung von Maßnahmen zur Klimafolgenanpassung und zur Klimaresilienzstärkung durch die 

Staatskanzlei und die Ministerien festgelegt. Darüber hinaus beinhaltet das Gesetz ein jährliches Monitoring zum 

aktuellen Stand der Umsetzung von Klimaanpassungsmaßnahmen (§ 7 Abs. 2 Nr. 6 NKlimaG). In der Novelle vom 

11.12.2023 werden außerdem Landkreise zur Erstellung von Klimaanpassungskonzepten und Städte bzw. Ge-

meinden verpflichtet, das vom Land bereit gestellte Entsiegelungskataster zu pflegen. 

Niedersächsische Strategie zur Anpassung an die Folgen des Klimawandels 2021 

Im Jahr 2021 hat die niedersächsische Landesregierung erstmalig eine Niedersächsische Strategie zur Anpassung 

an die Folgen des Klimawandels vorgelegt, die alle fünf Jahre aktualisiert wird. Die ressortübergreifende Lan-

desstrategie beschreibt die Klimawandelauswirkungen, Handlungsziele und Maßnahmen für 17 definierte Hand-

lungsfelder. Zusätzlich werden Anpassungsprojekte aus der Praxis zu den verschiedenen Handlungsfeldern vor-

gestellt (Niedersächsisches Ministerium für Umwelt, Energie, Bauen und Klimaschutz, 2022). 

Emslandplan 2.0: Nachhaltiges Wassermengenmanagement in die Fläche bringen 

Der Emslandplan 2.0 wurde am 8. Dezember 2021 veröffentlich. Die regionale Entwicklungsstrategie soll einen 

Beitrag zur Anpassung der Wasserinfrastruktur an den Klimawandel im Sinne der Nationalen Wasserstrategie 

liefern. Sie zielt darauf ab, alle Akteure im Landkreis Emsland für die Bedeutung eines nachhaltigen Umgangs mit 

der Ressource Wasser im Kontext klimatischer Veränderungen zu sensibilisieren. Es soll zudem ein gemeinsames 

Verständnis über hydrologische und hydrogeologische Verhältnisse geschaffen werden (HYDOR Consult GmbH, 

2021). In Zusammenarbeit mit allen Beteiligten werden daraufhin Strategien zur Entwicklung und Umsetzung 

von Konzepten für das Wassermanagement erarbeitet. Der Emslandplan 2.0 zeigt u.a. Maßnahmen zum Wasser-

rückhalt auf.  
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EU-tǊƻƎǊŀƳƳ LƴǘŜǊǊŜƎ αGreen Teamά ς Leuchtturmkommune Papenburg 

5ŀǎ αGreen Teamά-Projekt ist ein Förderprogramm von der Europäischen Union im Rahmen des EU-Interreg-

Programms, welches seit 30 Jahren grenzüberschreitende Kooperationen zwischen Regionen und Städten för-

dert (BBSR, o.J.). Hierbei kann es sich um Kooperationen in den Themenbereichen Energie, Klimawandel, Um-

welt, Ressourcenschutz, Arbeitsmarkt, Soziales und Verkehr. 5ŀǎ αGreen Teamά- Projekt ist im Januar 2024 ge-

startet und läuft bis Juni 2027. Die Stadt Papenburg ist eine von 11 Partnern der Nordseeregion, aus den Ländern 

Belgien, Niederlande und Deutschland, die sich zusammengeschlossen haben, um Strategien zur Einbettung der 

Klimafolgenanpassung in die Organisationsstrukturen von Kommunalverwaltungen und zur effizienten Nutzung 

von Ressourcen zu entwickeln, zu testen und umzusetzen. Papenburg (DE), Putte (BE) und Middelburg (NL) als 

drei lokale Behörden werden zusammen mit der regionalen Behörde, dem Landkreis Emsland Praxisgemeinschaf-

ten einrichten und die Green-Team-Methode entwickeln. 5ǳǊŎƘ Řŀǎ αGreen Teamά-Programm sollen lokale Be-

hörden und Regionen befähigt werden, kosteneffizient und proaktiv an der Klimawandelanpassung zu arbeiten. 

Leitfaden Klimaschutz und Klimaanpassung in der Bauleitplanung für den Landkreis Emsland 

Im Jahr 2022 wurde für den Landkreis Emsland ein praxisorientierter Leitfaden entwickelt, der dazu beitragen 

soll, die Themen Klimaschutz und Klimaanpassung in der räumlichen Planung des Emslands zu verankern. Als 

wichtigstes Instrument der städtebaulichen Entwicklung bietet die Bauleitplanung dabei den Kommunen die 

Möglichkeit, rechtlich bindende Vorgaben festzulegen. Die Praxishilfe bietet neben vorbildhaften Beispielen in 

der Region, einen Maßnahmenkatalog, der die rechtlichen Möglichkeiten auf Basis des Baugesetzbuches (BauGB) 

darlegt.  
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2 .2 ZIELE UND VORGEHENSWEISE 

Mit dem integrierten Klimaanpassungskonzept soll eine Grundlage geschaffen, die die Anfälligkeit der Stadt Pa-

penburg gegenüber den Klimafolgen reduziert und die Anpassungsfähigkeit erhöht. Dazu gilt es die Gefahren 

und Betroffenheiten durch den Klimawandel zu analysieren, zu priorisieren und erforderliche Vorsorgemaß-

nahmen mit hoher Umsetzungsorientierung zu erarbeiten (vgl. Kapitel 6 und 8). Außerdem werden klimasen-

sible Bereiche lokalisiert und vorhandene Potenziale herausgearbeitet (vgl. Kapitel 6.3). Wesentlich ist dabei, 

dies nicht rein ökonomisch zu betrachten, sondern die Betroffenheiten und Anpassungskapazitäten im Kontext 

von sozialer Gerechtigkeit zu ergründen.  

Das vorliegende Konzept soll darauf aufbauend als praxisnahe Entscheidungsgrundlage und Planungshilfe für 

künftige Aktivitäten in der Stadt Papenburg fungieren. Im Rahmen des Erarbeitungsprozesses wurden daher Sy-

nergien mit laufenden Stadtentwicklungsprozessen und -konzepten hergestellt. Das Klimaanpassungskonzept 

fügt sich zudem in die bestehende Anpassungsstrategien auf EU-, Bundes-, Landesebene ein (vgl. Kapitel 2.1).   

Im Rahmen der Erarbeitung wird angestrebt, die Klimaanpassung als Querschnittsaufgabe innerhalb der Ver-

waltung zu etablieren. Dieses Ziel soll über die Konzepterarbeitung hinaus verfolgt und langfristig verankert wer-

ŘŜƴΦ ½ǳǎŅǘȊƭƛŎƘ ǿƛǊŘ ȊŜƛǘƎƭŜƛŎƘ Řŀǎ tǊƻƧŜƪǘ αGreen Teamά ŘǳǊŎƘƎŜŦǸƘǊǘ όvgl. Kapitel 10). 

Da es sich bei der Anpassung an die Klimafolgen um eine gesamtgesellschaftliche Aufgabe handelt, bedarf es 

einer breiten Akzeptanz und Mitwirkung bei der Umsetzung von Maßnahmen in der Papenburger Stadtgesell-

schaft. Im Rahmen der Konzepterarbeitung wird daher Wert auf eine umfangreiche Beteiligung unterschied-

lichster Akteure gelegt (vgl. Kapitel 3).  

Neben den zuvor genannten Zielsetzungen werden folgenden drei thematischen Schwerpunkte für das inte-

grierte Klimaanpassungskonzept der Stadt Papenburg gesetzt und innerhalb der Betroffenheitsanalyse, der Ge-

samtstrategie und der Maßnahmenformulierung aufgegriffen:  

1. Wassermengenmanagement mit Hochwasser- und Dürreschutz: Schaffung von intelligenten Lösungen 

zur Optimierung von Wasserabfluss und Wasserhaushalt 

2. Klimaangepasste Landwirtschaft in ganzheitlicher Betrachtungsweise, inklusive Moor 

3. Hitze als Gesundheitsmanagement, sowie in Stadt- und Bauleitplanung 



  

 

14 

 

Abbildung 2-1: Vorgehensweise im Projekt (Eigene Darstellung) 
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3 AKTEUR*INNENBETEILIGUNG 

3.1 IDENTIFIKATION VON AKTEUR*INNEN 

Die erfolgreiche Umsetzung von Klimaanpassungsmaßnahmen in Kommunen erfordert eine frühzeitige und 

strukturierte Einbindung relevanter Akteur*innen aus Politik, Verwaltung, Wirtschaft, Zivilgesellschaft und der 

Bürgerschaft. Die Herausforderungen des Klimawandels betreffen viele unterschiedliche Handlungsfelder, dem-

entsprechend vielfältig kann die Beteiligung ausfallen. Durch die interdisziplinäre Zusammenarbeit können Sy-

nergien genutzt, Zielkonflikte minimiert und praxisnahe sowie breit akzeptierte Lösungen entwickelt werden. 

Insbesondere innerhalb der Verwaltung aber auch in der Stadt Papenburg selbst ist ein gemeinsames Verständnis 

der bevorstehenden Herausforderungen wichtig. Eine frühzeitige Integration der wesentlichen Akteur*innen för-

dert die Akzeptanz und Identifikation mit den Anpassungsstrategien, was langfristig die Umsetzungsbereitschaft 

erhöht.  

Um einen möglichst breiten Beteiligungsprozess während der Konzepterstellung zu erreichen, wurde zu Beginn 

des Projektes eine Analyse der möglichen Akteur*innen durchgeführt. Die Erfassung der Akteur*innen erfolgte 

durch die Erstellung eines Akteurskatasters (Excel-Tool), das die Akteur*innen aus den Fachbereichen, politische 

Entscheidungsträger, Vereine und Expert*innen verschiedener Institutionen aufführt. 
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3 .2 PLAN ZUR BETEIL IGUNG DER IDENTIFIZ IERTEN AKTEUR*INNEN 

Auf Basis des Akteurskatasters und in enger Abstimmung mit der Stadtverwaltung wurde ein Beteiligungskonzept 

entwickelt, das verschiedene Beteiligungsformate festlegt und einen strukturierten Beteiligungsfahrplan für den 

gesamten Projektzeitraum vorgibt. Der Beteiligungsansatz diente sowohl der Erfassung lokaler Risiken und Hand-

lungserfordernisse als auch der Integration fachlicher und praxisnaher Perspektiven. Über die verschiedenen Be-

teiligungsformate wurden Erkenntnisse für die Konzeptentwicklung gewonnen, erste Analyseergebnisse validiert 

und zentrale Akteur* innen sowie die Öffentlichkeit frühzeitig in den Prozess eingebunden. Im Folgenden werden 

die durchgeführten Formate kurz erläutert. 

Digitale Bürger*innenumfrage 21.08. ς 30.09.2024 

Durch eine digitale Umfrage erhielten die Bürgerinnen und Bürger der Stadt Papenburg die Möglichkeit, sich 

aktiv an der Erstellung des Klimaanpassungskonzeptes zu beteiligen. Ziel der Umfrage war es, die Einschätzungen 

der Bevölkerung zu den Auswirkungen des Klimawandels einzuholen sowie Anregungen zu möglichen Anpas-

sungsmaßnahmen und Engagements zu erhalten. Die Umfrage wurde in lokalen Printmedien, auf der Homepage 

der Stadt Papenburg, auf dem Instagram-Account der Stadt sowie auf deren Facebook-Seite beworben. Zusätz-

lich wurden Plakate gestaltet und in der Stadt verteilt. Über einen QR-Code bzw. den entsprechenden Link in den 

Posts und auf den Plakaten konnten die Bürgerinnen und Bürger auf verschiedenen Endgeräten an der Umfrage 

teilnehmen. 

Durch die Bewerbung der Umfrage, wurden insgesamt 203 Bürgerinnen und Bürger auf die Umfrage aufmerk-

sam. Davon schlossen 90 der Befragten die gesamte Umfrage ab. 113 Personen beendeten die Umfrage vorzeitig. 

 

Abbildung 3-1: Plakat zur Bewerbung der digitalen Bürger*innenumfrage im Rahmen der Konzepterstellung (Eigene Darstel-
lung) 
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Öffentliche Auftaktveranstaltung am 21.08.2024 und Zwischenpräsentation am 10.05.2025 

Am 21.08.2024 fand in der Historisch-Ökologische Bildungsstätte (HÖB) in Papenburg die Auftaktveranstaltung 

für das Projekt zur Erstellung des integrierten Klimaanpassungskonzeptes statt. Neben einer Einführung in das 

Thema Klimaanpassung und das Projekt selbst, konnten sich die Teilnehmenden an sechs Stationen konkret zu 

Betroffenheiten durch den Klimawandel äußern sowie Ideen und Wünsche mitteilen. Wiederkehrende Themen 

waren unter anderem der Schutz vor Starkregenereignissen oder die Anpassung an Hitzeereignisse. 

Zusätzlich zur Auftaktveranstaltung wurde das Klimaanpassungskonzept der Stadt Papenburg gemeinsam mit 

ŘŜƴ ŜǊŀǊōŜƛǘŜǘŜƴ aŀǖƴŀƘƳŜƴ ŀƳ млΦлрΦнлнрΣ ŘŜƳ ¢ŀƎ ŘŜǊ {ǘŅŘǘŜōŀǳŦǀǊŘŜǊǳƴƎΣ ŀǳŦ ŘŜǊ αtŀǇŜƴōǳǊƎŜǊ aŜƛƭŜά 

vorgestellt. Am Stand der Stadt Papenburg hatten Besucherinnen und Besucher die Möglichkeit, mit dem Klima-

anpassungsmanagement ins Gespräch zu kommen und sich über das Thema Klimaanpassung sowie die geplanten 

Maßnahmen zu informieren. 

Themenworkshops Landwirtschaft und Stadtentwicklung  

Um die für die Stadt Papenburg wichtigen Themen aus den Bereichen Landwirtschaft/Wassermanagement und 

Stadtentwicklung zu berücksichtigen und das lokalspezifische Wissen der Fachakteur*innen aufzugreifen, fanden 

am 04.11.2024 und am 24.11.2024 jeweils ein Workshop zum Themenbereich Landwirtschaft und Stadtentwick-

lung statt.  

Der Workshop zur Landwirtschaft konzentrierte sich auf die Analyse klimatischer Veränderungen und deren Aus-

wirkungen auf Boden, Land- und Forstwirtschaft sowie Wasserwirtschaft. Die Teilnehmenden identifizierten Her-

ausforderungen wie Hochwasserschutz, Wassermengenmanagement, Bodenerosion und zunehmenden Befall 

durch Schädlinge. Bestehende Anpassungsmaßnahmen umfassen mobile Bewässerungsanlagen oder Blühwie-

sen. In Kleingruppen wurden anschließend konkrete Handlungserfordernisse wie beispielsweise die Pflege von 

Entwässerungsgräben und die Förderung der Artenvielfalt erarbeitet.  

Der Workshop zur Stadtentwicklung in Papenburg befasste sich mit den Herausforderungen und Anpassungs-

maßnahmen im Bauwesen, der Bauleitplanung und dem Flächenmanagement. Themen waren unter anderem 

Abbildung 3-2: Die Teilnehmenden bewegten sich in kleinen Gruppen von Station zu Station und erarbeiteten dort wertvolle 
Ergebnisse für das Klimaanpassungskonzept. (Foto: Stadt Papenburg, 2024) 
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die Etablierung von Gründächern, der Schutz vor Hochwasser, die Reduzierung der Flächeninanspruchnahme 

und die Anpassung der Verkehrsinfrastruktur an Starkregenereignisse. Es wurden bestehende Maßnahmen wie 

Gründachpflichten und Blühwiesen sowie neue Handlungserfordernisse wie die Förderung des Radverkehrs und 

die Entwicklung blau-grüner Straßenstandards diskutiert.  

Fachakteursgespräche und -interviews 

Gezielte Fachgespräche mit Expert*innen aus den identifizierten Handlungsfeldern Wasser, Tiere & Pflanzen, 

Gesundheitsmanagement und Wirtschaft dienten dazu, ein breites Spektrum an lokalen Perspektiven und Fach-

wissen einzubeziehen. Die in den 9 Gesprächen (Einzel- und Gruppeninterviews) gewonnenen Erkenntnisse bil-

deten einen zentralen Kern der Betroffenheitsanalysen und lieferten wertvolle Hinweise zu Maßnahmen und 

strukturellen Anpassungsnotwendigkeiten.  

Begleitende Lenkungsgruppentreffen 

Begleitend zur Konzeptentwicklung fanden regelmäßige Lenkungsgruppensitzungen statt. Dabei kamen Vertre-

ter*innen der Papenburger Verwaltung zusammen, um den Fortschritt der Konzepterstellung zu überprüfen, 

Feedback zu geben und strategische Entscheidungen zur Konzeptentwicklung zu treffen. Die Sitzungen dienten 

als zentrales Forum, in dem alle Beteiligten zusammenarbeiteten, um sicherzustellen, dass das Konzept zur An-

passung an die Klimafolgen den Anforderungen und Bedürfnissen aller Interessengruppen entspricht und erfolg-

reich umgesetzt werden kann. 

Vorstellung in politischen Gremien 

Am 24.10.2024 im Ausschuss für Klima- und Umwelt und am 12.02.2025 im Verwaltungsausschuss wurden das 

Projekt und die bis dahin erarbeiteten Ergebnisse vorgestellt. Die Umsetzung des Maßnahmenkataloges und die 

Antragstellung auf Folgeförderung wurden am 03.04.2025 vom Stadtrat beschlossen. Der Beschluss des Konzep-

tes im Rat der Stadt Papenburg soll am 26.06.2025 gefasst werden. 
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4 AUSGANGSLAGE IN PAPENBURG 

Für die Einordnung der klimatischen Analysen und Betroffenheiten ist es wichtig relevante sozial- und natur-

räumliche Gegebenheiten der Stadt Papenburg zu kennen. Nachfolgend werden diesbezüglich verschiedene As-

pekte veranschaulicht.  

γ Als nördlichste Stadt des Emslandes ist Papenburg zugleich die Stadt mit dem südlichsten Seehafen 

Deutschlands, obwohl sie nicht an der Küste liegt. Im Norden grenzt Papenburg an den Landkreis Leer, 

während die Ems im Westen eine natürliche Grenze zwischen Papenburg und der Gemeinde Rhede 

(Ems) bildet. Die 11.836 Hektar große Fläche der Stadt Papenburg gliedert sich in die Stadtteile Aschen-

dorf, Herbrum, Bokel, Tunxdorf, Nenndorf sowie Papenburg Obenende und Untenende.  

γ Mit aktuell rund 39.000 Einwohner*innen ist Papenburg die Stadt mit den zweitmeisten Einwohner*in-

nen im Emsland.  

 

 

Abbildung 4-1: Bebauungsstruktur der Stadt Papenburg (Eigene Darstellung) 
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4 .1 GELÄNDESITUATION,  LANDSCHAFTSSTRUKTUR & GEWÄSSER 

γ Papenburg liegt im Kulturlandschaftsraum Yмс α9ƳǎƭŀƴŘƳƻƻǊŜάΣ ŘŜǊ ¢Ŝƛƭ ŘŜǊ naturräumlichen Region 

αhǎǘŦǊƛŜǎƛǎŎƘ-hƭŘŜƴōǳǊƎƛǎŎƘŜ DŜŜǎǘά ƛǎt. Im Norden des Stadtgebiets erreicht die naturräumliche Region 

α²ŀǘǘŜƴ ǳƴŘ aŀǊǎŎƘŜƴά ihr südliches Ende. Geprägt durch eine flache Topographie mit Höhenlagen 2 

bis 8 Metern über NN. 

γ Die Landschaft kennzeichnet sich durch großflächige Hoch- und Niedermoorgebiete zahlreiche Kanäle, 

Gräben und Bäche. Papenburg ist Deutschlands älteste und längste Fehn-Kolonie (Ansiedlung von Men-

schen in Moorgebieten). Typisch für das Landschafsbild sind lineare Kleinstrukturen wie (Wall-)Hecken, 

Alleen mit Stieleiche oder Birke, Entwässerungsgräben oder -kanäle, außerdem Handtorfstiche und 

Torfbänke, Brücken und Schleusen sowie Fehn-, Reihen- und Einzelsiedlungen. Ansonsten prägen Wind-

räder, Mastställe und Biogasanlagen die Landschaft. Lƴ ŘŜƴ α9ƳǎƭŀƴŘƳƻƻǊŜƴά ƛǎǘ ŘƛŜ Landwirtschaft (v. 

a. Ackerbau), die dominierende Flächennutzung, Wald nimmt einen eher unbedeutenden Stellenwert 

ein. Fast ein Zehntel des Kulturlandschaftsraums wird für den Bodenabbau (v. a. Torf) genutzt. Die meis-

ten Siedlungen in den Emslandmooren sind sehr jung, so dass man hier ς anders als in anderen ländli-

chen Regionen ς nur wenig alte Bausubstanz findet (NLWKN, 2019). 

Abbildung 4-2: Naturräumliche Gegebenheiten in der Stadt Papenburg (Eigene Darstellung) 
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γ Die Gewässer sind meist künstlichen Ursprungs. Zwischen 1871 und 1904 sind zahlreiche Kanäle ange-

legt worden, die zur Entwässerung der Moore und als Leitachsen der weiteren Besiedlung dienten. Im 

Westen verläuft der Dortmund-Ems-Kanal, der in Papenburg sein Ende als Binnenschifffahrtstraße fin-

det. Im Süden verläuft der Küstenkanal. Am westlichen Stadtrand fließt zudem die Ems, die bis Herbrum 

weitgehend den Gezeiten unterliegt und Papenburg zur südlichsten Seehafenstadt in Deutschland 

macht (NLWKN, 2019). 

 

4 .2 FLÄCHENNUTZUNG & SIEDLUNGSSTRUKTUR  

Die Stadt Papenburg ist zum Großteil von Vegetations- und Gewässerflächen bedeckt und insbesondere von 

landwirtschaftlicher Nutzung geprägt. Insgesamt macht die Gewässerfläche einen Anteil von ca. 5,3 % des Stadt-

gebiets aus. Zur blaugrünen Infrastruktur kommt noch die etwa 68,8 % Vegetationsfläche dazu, welche sich aus 

verschiedenen Vegetationsnutzungen zusammensetzt. Gut die Hälfte des Stadtgebiets wird landwirtschaftlich 

genutzt. Außerdem besitzt Papenburg ca. 5,9 % Waldfläche, sowie 4,6 % Moor- und 1,1 % Heideflächen. Sied-

lungs- und Verkehrsflächen bedecken etwa ein Drittel Papenburgs. 

 

 

 

Abbildung 4-3: Anteile der Flächen nach Nutzungsarten in der Stadt Papenburg. Stand 31.12.2022. (Eigene Darstellung, Da-
tengrundlage: Stadt Papenburg 2024) 
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Abbildung 4-4: Flächennutzung in der Stadt Papenburg (Eigene Darstellung, Datengrundlage: ALKIS) 
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4 .3 BEVÖLKERUNGSENTWICKLUNG & ALTERSSTRUKTUR 

Status quo 

γ Im Jahr 2023 lebten in Papenburg 39.591 Personen (Stadt Papenburg, 2023). Die meisten Einwohner*in-

nen leben in der Kernstadt (Obenende und Untenende). Hier wohnen mehr als dreimal so viele Men-

schen wie im nächstgrößeren Stadtteil Aschendorf. Der Stadtteil Nenndorf macht den kleinsten Anteil 

an der gesamtstädtischen Bevölkerung aus. (s. Abbildung 4-5)  

γ Mit Bezug auf die Altersstruktur ist herauszustellen, dass im Jahr 2023 die über 65-Jährigen knapp 20 % 

(7.744 Personen) der Bevölkerung ausmachen. Der Anteil der unter 3-Jährigen macht weniger als 3 % 

an der Gesamtbevölkerung aus (1.096 Personen). Etwa 23 % der Papenburger Bevölkerung gelten damit 

als vulnerabler gegenüber den Klimafolgen. Weitere ca. 11 % sind Kinder und Jugendlichen zwischen 3 

bis 15 Jahren. Demgegenüber stehen ca. 24 % bei den 15 bis 35-Jährigen und rund 42 % der Papenburger 

sind zum Stichtag zwischen 35 und 65 Jahre alt.  

γ Abbildung 4-5Fehler! Verweisquelle konnte nicht gefunden werden. zeigt die Einwohnerzahl je Stadtteil so-

wie die Anteile vulnerabler Bevölkerungsgruppen je Stadtteil. Die Verteilung der relativen Anteile der 

Altersgruppen ist in allen Stadtteilen recht ähnlich. Den höchsten Anteil an über 65-Jährigen weist Bokel 

auf (22 %), während Tunxdorf den höchsten Anteil an unter 3-Jährigen aufweist (4,7 %). In absoluten 

Zahlen leben die meisten vulnerablen Personen in Untenende (2936 über 65-jährige Personen und 348 

unter 3-Jährige) sowie in Obenende (2430 über 65-jährige Personen und 399 unter 3-Jährige). 

 

 

  

Abbildung 4-5: Verteilung der Einwohnerzahl nach Stadtteilen sowie Anteile vulnerabler Altersgruppen je Stadtteil (Eigene Darstellung, 
Datengrundlage: Stadt Papenburg, 2023) 
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Prognosen 

γ Für die Jahre 2030 (38.576) und 2040 (38.715) wird eine weitgehend gleichbleibende Einwohnerzahl für 

Papenburg prognostiziert (Landesamt für Statisik Niedersachsen, 2024).1 Die Berechnungen zeigen je-

doch indessen einen Anstieg der Altersgruppe der über 65-Jährigen bis zum Jahr 2040. Dort wird der 

Anteil dieser Altersgruppe bei knapp 29 % liegen (11.156 Personen). Die Anzahl an Kleinkindern (unter 

5-Jährige) geht leicht zurück, von 1.944 im Jahr 2022 auf 1.692 im Jahr 20402. Für die Altersgruppe der 

Berufstätigen (30 bis unter 65 Jahre) wird ebenfalls eine Schrumpfung (18.799 auf 15.947 Personen) 

erwartet, während die Altersgruppen der Kinder und Jugendlichen (5 bis 15 Jahre) sowie jungen Erwach-

senen (15 bis 30 Jahre) weitgehend stabil bleiben. Insbesondere der steigende Anteil älterer Personen, 

die als vulnerable Gruppe gegenüber den Klimafolgen gelten, ist in der Strategie zur Klimaanpassung 

Papenburgs zu berücksichtigen.  

  

                                                                 

1 Die Prognosen stammen vom Landesamt für Statistik Niedersachen. Es handelt sich um die 4. Regionalisierte Bevölkerungsberechnung 2023 
bis 2042 für Niedersachsen (Gebietsstand 01.11.2021), basierend auf der Bevölkerungszahl Papenburgs vom 31.12.2022. Es wird von einer 
relativ moderaten Zuwanderung (W2) ausgegangen (Basis: 15. Koordinierte Bevölkerungsvorausberechnung, Bevölkerungsfortschreibung 
nach Zensus 2011).  
2 Hinweis: Für die Analyse der Bevölkerungsstruktur wurden zwei unterschiedliche Datensätze herangezogen (Altersgruppenstatistik der 
Stadt Papenburg sowie Daten des Landesamtes für Statistik Niedersachsen). Die Einteilung der Altersgruppen wird in den beiden Quellen 
unterschiedlich gehandhabt. Bei den Prognosen stehen keine Daten speziell für die Altersgruppe der unter 3-Jährigen zur Verfügung.  
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Abbildung 4-6: Bevölkerungsprognose nach Altersgruppen für die Stadt Papenburg (Eigene Darstellung nach Landesamt für 
Statistik Niedersachsen 2024) 
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5 BESTANDSAUFNAHME ZUR KLIMATISCHEN SITUATION IN PAPENBURG 

5.1 TEMPERATUR KLIMAPARAMETER 

Die klimatischen Verhältnisse innerhalb der Stadt Papenburg werden durch den maritim geprägten Klimaeinfluss 

bestimmt. Die Jahresmitteltemperatur beträgt im aktuellen Messzeitraum 1991-2020 10 Grad Celsius in der Stadt 

Papenburg und hat somit um 1,2 Grad Kelvin im Vergleich zum Referenzzeitraum 1961-1990 zugenommen. Na-

hezu identisch dazu ist die Jahresmitteltemperatur im landesweiten Durchschnitt von 9 Grad Celsius im Refe-

renzzeitraum auf 10,1 Grad in der aktuellen Messperiode angestiegen. Wenngleich die Jahresmitteltemperatu-

ren der Einzeljahre schwanken, ist seit 1953 im Mittel ein steigender Trend zu beobachten (s. Abbildung 5-1: 

Entwicklung der mittleren Jahrestemperatur 1953-2023 in Papenburg. (Eigene Darstellung, Datengrundlage: 

NIKO, 2024)Abbildung 5-1) (NIKO , 2024).  

 

 

Abbildung 5-1: Entwicklung der mittleren Jahrestemperatur 1953-2023 in Papenburg. (Eigene Darstellung, Datengrundlage: 
NIKO, 2024) 
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5 .2 NIEDERSCHLÄGE 

Der klimatische Parameter Niederschlag ist deutlich indirekter mit dem durch anthropogene Eingriffe verursach-

ten Temperaturanstieg verknüpft. Eine wärmere Atmosphäre kann zwar mehr Wasserdampf aufnehmen, so dass 

insgesamt mehr Niederschlag fällt, jedoch gibt es weitere Faktoren, die die Menge, Häufigkeit und räumliche 

Verteilung beeinflussen. Beispielsweise sorgt das schmel-

zende Meereis in der Arktis dafür, dass der Polarfront-Jet-

stream insgesamt instabiler wird, infolgedessen sich beson-

ders trockene oder nasse Witterungslagen festsetzen kön-

nen. Allgemein wird jedoch mit fortschreitendem 

Klimawandel eher mit einer Zunahme des jährlichen Nieder-

schlags gerechnet, der sich u.a. in Form von Starkregener-

eignissen unregelmäßiger über das Jahr verteilen wird 

(Umweltministerium, 2023). 

Der Vergleich der Klimanormalperioden (s. Tabelle 5-1) 

zeigt, dass bisher ein leicht steigender Trend bezogen auf 

die Erhöhung des Gesamtjahresniederschlages in der Stadt 

Papenburg auszumachen ist.  

Bei der Betrachtung des Niederschlags nach Jahreszeiten ist hingegen erkennbar, dass sich die Verteilung des 

Niederschlags über das Jahr gesehen verlagert: Während im Frühling nur eine geringfüge Erhöhung der Nieder-

schlagssummen zu beobachten ist, ist für den Herbst und Winter ein stärkerer Anstieg im langjährigen Mittel der 

Niederschlagssumme zu verzeichnen (s. Abbildung 5-2). 

 

 

Klimanormalperiode Niederschlagsmenge 

1961-1990 767 mm 

1971-2000 778 mm 

1981-2010 813 mm 

1991-2020 815 mm 

Tabelle 5-1: Entwicklung der jahreszeitlichen Nieder-
schlagssummen in mm nach Klimanormalperioden (KNP) 
seit 1961-2020 für die Stadt Papenburg. (Eigene Darstel-
lung Datengrundlage: NIKO, 2024) 

Abbildung 5-2: Entwicklung der jahreszeitlichen Niederschlagssummen in mm nach Klimanormalperioden (KNP) seit 1931-
2020 für die Stadt Papenburg. (Eigene Darstellung, Datengrundlage: NIKO, 2024) 
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Da sich die vorliegende Analyse auf bereits vorhandene Datengrundlagen unter-

schiedlicher Aktualität bezieht, kommt es vor, dass verschiedene Referenzperioden 

(30-jährige Zeiträume) genannt werden. Gemäß den Empfehlungen der Weltorgani-

sation für Meteorologie (WMO) ist es üblich, zur Erfassung des Klimas und seiner 

Änderungen Mittelwerte über einen Zeitraum von 30 Jahren zu bilden, um den Ein-

fluss der natürlichen Variabilität aus der statistischen Betrachtung des Klimas auszu-

klammern. Hierfür kamen in der Vergangenheit häufig die Zeiträume 1951-1980 und 

1961-1990 zum Einsatz. Viele Anwendungen benötigen aber eine statistische Be-

schreibung des aktuellen Klimas, wofür in den letzten Jahren die Klimanormalperio-

den 1971-2000 sowie 1981-2010 verwendet wurden. Bei den Modellierungen zu-

künftiger Entwicklungen wird oftmals die Periode 1971-2000 als Grundlage verwen-

det. 

Die klimatischen Bedingungen eines vergleichsweisen aktuellen Zeitraums entspre-

ŎƘŜƴ ŀǳŎƘ ŘŜƳ αŜǊƭŜōǘŜƴά YƭƛƳŀ ŘŜǊ .ŜǾǀƭƪŜǊǳƴƎΦ {Ŝƛǘ 9ƴŘŜ ŘŜǎ WŀƘǊŜǎ нлнл ǎǘŜƘŜƴ 

nun die Daten für den aktuellen Messzeitraum 1991-2020 zur Verfügung. Generell 

sollen Klimareferenzperioden ermöglichen, den aktuellen Witterungszustand so-

wohl zum gegenwärtigen Klimazustands einer Region als auch zur langfristigen Ent-

wicklung des Klimas in der Region in Beziehung zu setzen (DWD, 2021). 

REFERENZZEITRÄUME 
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KLIMAPARAMETER 

JAHRESMITTELTEMPERATUR 

γ Bezeichnet die gemittelte bodennahe Temperatur (in 1 ς 2 Meter über dem Erdboden) in ei-

nem Jahr. 

GESAMTNIEDERSCHLAG 

γ Bezeichnet die mittlere Niederschlagssumme pro Jahr. 

KLIMATOLOGISCHER KENNTAG 

γ αŜƛƴ ¢ŀƎΣ ŀƴ ŘŜƳ Ŝƛƴ ŘŜŦƛƴƛŜǊǘŜǊ {ŎƘǿŜƭƭŜƴǿŜǊǘ ŜƛƴŜǎ ƪƭƛƳŀǘƛǎŎƘŜƴ tŀǊŀƳŜǘŜǊǎ ŜǊǊŜƛŎƘǘ ōŜȊƛŜπ

hungsweise über- ƻŘŜǊ ǳƴǘŜǊǎŎƘǊƛǘǘŜƴ ǿƛǊŘ ώΧϐ ƻŘŜǊ Ŝƛƴ ¢ŀƎΣ ŀƴ ŘŜƳ Ŝƛƴ ŘŜŦƛƴƛŜǊǘŜǎ ƳŜǘŜƻǊƻƭƻπ

gisches Phänomen auftrat (z. B. Gewittertag als Tag, an dem irgendwann am Tag ein Gewitter 

όƘǀǊōŀǊŜǊ 5ƻƴƴŜǊύ ŀǳŦǘǊŀǘύά όDWD o.J.) 

EISTAG 

γ ein Tag, an dem das Lufttemperaturmaximum unterhalb des Gefrierpunktes (Ҧ unter 0°C) liegt, 

d.h., dass durchgehend Frost herrscht. Die Anzahl der Eistage ist somit eine Teilmenge der Anzahl 

der Frosttage und beschreibt über die Anzahl der Eistage sehr gut die Härte eines Winters. 

FROSTTAG 

γ αŜƛƴ ¢ŀƎΣ ŀƴ ŘŜƳ Řŀǎ aƛƴƛƳǳƳ ŘŜǊ [ǳŦǘǘŜƳǇŜǊŀǘǳǊ ǳƴǘŜǊƘŀƭō ŘŜǎ DŜŦǊƛŜǊǇǳƴƪǘŜǎ όл ϲ/ύ ƭƛŜƎǘ 

(ohne Beachtung des Lufttemperatur-Maximums). Die Anzahl der Frosttage ist somit größer oder 

ƎƭŜƛŎƘ ŘŜǊ !ƴȊŀƘƭ ŘŜǊ 9ƛǎǘŀƎŜΣ ŀƴ ŘŜƴŜƴ ŘǳǊŎƘƎŜƘŜƴŘ CǊƻǎǘ ǾƻǊƘŜǊǊǎŎƘǘΦά 

HEIßER TAG 

γ Ŝƛƴ ¢ŀƎΣ ŀƴ ŘŜƳ Řŀǎ aŀȄƛƳǳƳ ŘŜǊ [ǳŦǘǘŜƳǇŜǊŀǘǳǊ җ ол °C beträgt. 

SOMMERTAG 

γ ein Tag, an dem das Maximum der Lufttemperatur җ 25 °C liegt. Die Menge der Sommertage 

enthält als Teilmenge die Anzahl der heißen Tage. 

TROPENNACHT 

γ eine Nacht, in der das Minimum der Lufttemperatur җ 20 °C beträgt (täglicher Messzeitraum: 

18:00 bis 06:00 Uhr). 

Quelle: (DWD, 2018) 
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Mehr warme Tage 

Die Anzahl der heißen Tage pro Jahr, die eine Temperatur von 30 Grad Celsius oder mehr erreicht haben, hat von 

1951-2023 durchschnittlich um 7 Tage zugenommen. In der Messperiode von 1961-1990 gab es durchschnittlich 

2 heiße Tage. In dem Zeitraum von 1991-2020 waren es schon durchschnittlich 6 Tage und im Jahr 2023 7 Tage.  

Die Anzahl der Sommertage hat im Vergleich der Klimanormalperioden ebenfalls zugenommen. Waren es zwi-

schen 1961-1990 noch 18 Tage, an denen das Thermometer in Papenburg 25 Grad Celsius oder mehr gezeigt hat, 

ist die Anzahl der Tage zwischen 1991-2020 im Mittel auf 29 Tage pro Jahr gestiegen (NIKO , 2024).  

 

  

Abbildung 5-3: Entwicklung der Sommertage und heißen Tage 1951-2023 in Papenburg (Eigene Darstellung, Datengrund-
lage: NIKO, 2024) 
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Weniger Kalte Tage 

Zwischen 1961 und 1990 erreichte das Thermometer in Papenburg durchschnittlich an 68 Tagen pro Jahr den 

Gefrierpunkt (unter 0 Grad Celsius). Im Vergleich dazu war dies zwischen 1991 und 2020 nur noch an 53 Tagen 

der Fall.   

So ist auch bei den Tagen mit durchgehendem Frost (Eistage) ein Rückgang zu verzeichnen: Zwischen 1991 und 

2020 waren es im Mittel 10 Tage pro Jahr. Im Vergleich zur Messperiode 1961-1990 (17 Tage) hat der Wert damit 

um sieben Tage abgenommen. Von 1951-2023 gab es durchschnittlich 13 Eistage weniger pro Jahr (NIKO , 2024). 

  

Abbildung 5-4: Entwicklung der Frosttage und Eistage 1951-2023 in Papenburg (Eigene Darstellung, Datengrundlage: NIKO, 2024) 
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5 .3 EXTREMWETTERLAGEN 

Neben langfristigen Klimaveränderungen, im Sinne von Temperatur- und Niederschlagsveränderungen, spielen 

Extremwetterereignisse eine wichtige Rolle. Die steigende Lufttemperatur aufgrund des Klimawandels hat di-

rekte Auswirkungen auf den Wasserdampfgehalt der Atmosphäre, da die Atmosphäre bei einer Erhöhung der 

Temperatur um ein Grad etwa 7 % mehr Wasserdampf aufnehmen kann. Dies führt zu einer Zunahme von Ereig-

nissen wie Gewittern, Starkregen und langanhaltenden Regenfällen mit erheblichen Niederschlagsmengen. Dar-

über hinaus verstärkt die erhöhte Wasserdampfmenge in der Atmosphäre die Intensität von Gewitterstürmen, 

da mehr Energie zur Verfügung steht. 

Für die Anpassung an die Folgen des Klimawandels sind diese Ereignisse (Extremniederschläge, Trockenheit, 

Hitze) daher von besonderer Bedeutung. Die schleichenden Klimaveränderungen (Mittlere Jahrestemperatur, 

Jährlicher Gesamtniederschlag) sind hingegen im Alltag kaum wahrnehmbar und stellen keine unmittelbare ge-

sundheitliche Gefährdung dar. 

Die Hitzewarnungen des DWD für den 

Landkreis Emsland seit dem Jahr 2005 sind 

in der nachfolgenden Abbildung darge-

stellt. Es zeigt sich, dass lediglich im Jahr 

2017 keine Hitzewarnung ausgesprochen 

wurde. In allen anderen Jahren herrschte an 

mindestens einem Tag im Jahr Warnstufe 1. 

Besonders hervor stechen die Jahre 2006, 

2008, 2010, 2016 und 2018. In diesen Jahren 

gab es an mindestens 8 Tagen pro Jahr eine 

starke Wärmebelastung. In mehreren Jahren 

wurde sogar die Warnstufe 3 an einem Tag 

und im Jahr 2010 an 4 Tagen ausgerufen.  

 

  

Bei den Hitzewarnungen unterscheidet der Deutsche Wetter-

dienst (DWD) zwei Warnstufen. Eine Warnung vor einer αstar-

ken Wärmebelastung" wird mit der Ziffer 1 gekennzeichnet 

und dann veröffentlicht, wenn die gefühlte Temperatur am 

frühen Nachmittag einen Schwellenwert von etwa 32 °C über-

schreitet. Aufgrund eines Akklimatisationseffektes kann dieser 

aber bei Ereignissen im Frühsommer etwas niedriger und im 

Hochsommer etwas höher sein. Überschreitet die gefühlte 

Temperatur am frühen Nachmittag einen Wert von 38 °C, so 

wird vor einer αextremen Wärmebelastung" gewarnt. Diese 

wird mit der Ziffer 3 gekennzeichnet. 

 

HITZEWARNUNGEN 

 

Abbildung 5-5: Hitzewarnungen für den Landkreis Emsland (Eigene Darstellung, Datengrundlage: DWD, 2024) 
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Die Anzahl der durchschnittlichen Starkregentage pro Jahr in Papenburg in den Jahren 1952-2023 mit 

Niederschlagsmengen >=30 mm varriert zwischen 0 und >3 Tagen im Jahresdurchschnitt. Bisher gab es in dem 

Messzeitraum nur in den Jahren 1965 und 1993 durchschnittlich mehr als  3 Starkregentage pro Jahr. Abbildung 

5-6 stellt dar, dass kein langfristiger Trend zu erkennen ist und dass es nach jedem Anstieg wieder Jahre gibt, in 

denen es gar keine Starkregentage gibt. Seit dem Jahr 2015 ist jedoch wieder ein leichter Anstieg zu erkennen. 

(DWD, 2024) 

 

Abbildung 5-6: Anzahl der durchschnittlichen Starkregentage pro Jahr in Papenburg in den Jahren 1952-2023 mit Nieder-
schlagsmengen >=30 mm (Eigene Darstellung, Datengrundlage: DWD, 2024) 
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Die folgende Betrachtung der Stadt Papenburg beruht vorwiegend auf Recherchen (Zeitungsberichte, etc.) sowie 

Erfahrungen und Berichten der befragten Akteur*innen im Rahmen der Konzepterarbeitung.  

 

 

 

 

  

 

 

 

 

  

MOORBRAND im Naturschutzgebiet Aschendorf 18. April 2020 

HITZEWELLE 

γ Deutschlandweite Hitzewelle über 3 Wochen, insbeson-

dere in Norddeutschland viele Hitzetage und Tropen-

nächte  

 

August 2020 

STARKREGENEREIGNIS  

γ αIn Papenburg ist es heute Vormittag zu starken Regen-

fällen und vollgelaufenen Kellern gekommen ώΧ] Zwi-

schen dem Hauptkanal, der Moorstraße und der Kleist-

straße soll es am stärksten geregnet haben. Gebäude-

teile des Marienhospitals und die Liegendeinfahrt waren 

vom Starkregen betroffen. An der Moorstraße und an der 

Hans-Böckler-Straße ist es ebenfalls zu Überflutungen 

gekommen. Die Feuerwehr war mit insgesamt elf Fahr-

zeugen und 40 Einsatzkräften vor Ort und pumpte grö-

ßere Wassermengen ab.ά (Ems-Vechte-Welle, 

17.08.2020) 

 

17. August 2020 

Abbildung 5-7: Ausschnitt aus einem Zeitungsbericht der noz am 
17.08.2020 

Sommer 2019 HITZEPERIODE deutschlandweit, Höchsttemperaturen im Emsland gemes-

sen, insgesamt 16 Hitzetage (> 30°C) im Jahr 2019 (Durchschnitt 1961-

1990: 3,1 Tage pro Jahr). 

HITZEWELLE 

ü Europaweite Hitzewelle: Der Sommer 2022 war der viertwärmste seit Beginn der Wet-

teraufzeichnungen im Jahr 1881. Laut RKI gab es in Deutschland eine hitzebedingte 

Übersterblichkeit von rund 4.500 Sterbefällen. Im Landkreis Emsland wurde es im Jahr 

2022 an 16 Tagen über 30 Grad warm (Durchschnitt 1961-1990: 3,1 Tage pro Jahr). 

Juli 2022 

STURMTIEF ZOLTAN 

γ Regenfälle führen zu Hochwasser: zahlreiche Einsätze der Feuerwehren, des 

Technischen Hilfswerks und der städtischen Mitarbeitende an Heiligabend 

und Weihnachten  

γ Schöpfwerk des Unterhaltungsverbandes in Tunxdorf fällt kurzzeitig aus  

Weihnachten 2023 
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5 .4 KLIMAPROJEKTIONEN 

Um die zukünftigen lokalen klimatischen Veränderungen für die Stadt Papenburg abschätzen zu können, werden 

die Klimaprojektionen des NIKO (Niedersächsisches Kompetenzzentrum Klimawandel) bzw. des Deutschen Wet-

terdienstes herangezogen. Datengrundlage dieser Klimasimulation ist ein Modellensemble (DWD-Referenzen-

semble v2018), das aus mehreren Klimamodellen besteht und dass das zukünftige wahrscheinliche Klima für 

verschiedene Klimaszenarien berechnet. 

Zunächst werden die Klimaprojektionen in einem globalen Maßstab durchgeführt. Neben verschiedenen physi-

kalischen Parametern (z.B. globale und marine Zirkulationssysteme oder physikalische Grundgleichungen) wer-

den diesen Simulationen weitere Annahmen zur globalen gesellschaftlichen und technischen Entwicklung sowie 

den dadurch entstehenden menschengemachten Anteil an Treibhausgasen zugrunde gelegt. Diese Annahmen 

werden in Klimaszenarien (u.a. RCP2.6, RCP4.5, RCP8.5) beschrieben (s. auch Infobox Klimaprojektionen) 

(Brienen, 2020). 

Da die Auflösung globaler Klimamodelle sehr groß ist, und dadurch keine detaillierten Aussagen über Klimaver-

änderungen in einzelnen Regionen getroffen werden können, werden regionale Klimamodelle eingesetzt, die die 

Ergebnisse der globalen Klimamodelle mit einbeziehen und ein detaillierteres Ergebnis liefern. 

Eine belastbare Aussage über die zukünftigen Klimaveränderungen kann nur bis zu einem bestimmten geografi-

schen Detailgrad erfolgen. Daher werden im Folgenden die zukünftigen wahrscheinlichen Klimaveränderungen 

für den Landkreis Emsland dargestellt. Darüber hinaus ist zu beachten, dass sich die Änderungen der Klimapro-

jektionen auf die Referenzperiode 1971-2000 beziehen. Die weiter oben beschriebenen bisherigen und aktuellen 

Veränderungen beziehen sich auf den Referenzzeitraum 1961-1990. 

Klimaschutz Entwicklung [Szenario RCP 2.6] 

 

 

 

 

 

 

Tabelle 5-2: Klimaszenario RCP 2.6 (Datengrundlage: NIKO, 2024) 
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α²ƻǊǎǘ /ŀǎŜά ώ{ȊŜƴŀǊƛƻ w/t уΦрϐ 

 

 

 

γ Die mittlere Jahrestemperatur wird laut Modellierung bereits in der nahen Zukunft (2031-2060) um 1 

(Klimaschutz) bis 1,7 Grad Kelvin (worst case) im Vergleich zur Messperiode 1971-2000 ansteigen, wo 

die Jahresdurchschnittstemperatur bei 9,4 °Celsius lag. In der fernen Zukunft (2071-2100) muss mit ei-

ner durchschnittlichen Temperatur von 10,4 (Klimaschutz) bzw. 12,8 Grad Celsius jährlich gerechnet 

werden.  

γ Für den Jahresniederschlag wird in dem Klimaschutz- und worst case-Szenario eine leichte Zunahme 

erwartet, wobei hier insbesondere die weiter zunehmende Niederschlagsverschiebung (etwas weniger 

Niederschlag in den Sommermonaten, mehr Niederschlag in den Herbst- und Wintermonaten) von Be-

deutung ist.  

γ Deutliche Abnahme der kalten Tage: von etwas über 58,8 Frosttagen pro Jahr in der Messperiode 1971-

2000, bleiben nur noch ca. 43,9 Tage (nahe Zukunft) bzw. 44,8 Tage (ferne Zukunft) (Klimaschutz-Sze-

nario), an denen die Temperatur unter den Gefrierpunkt rutscht. Dem worst case-Szenario nach, gibt es 

in der fernen Zukunft nur noch etwa 18,6 Frosttage jährlich, wovon an etwa 2 Tagen Dauerfrost herrscht 

(Eistage).  

γ Deutliche Zunahme von warmen Tagen:  Dieser Trend wird den Modellierungen zufolge beibehalten 

bzw. sich verstärken. Im worst case Szenario wird es in der fernen Zukunft 19,3 heiße Tage pro Jahr 

geben. Es muss zudem damit gerechnet werden, dass Hitzewellen (hohe Temperaturen an mind. 3 auf-

einanderfolgenden Tagen) deutlich häufiger vorkommen werden als bisher.  

γ Die Stadt Papenburg war in der Vergangenheit mehrfach von extremen Wetterereignissen betroffen, 

die teils schwerwiegende Folgen für die Bevölkerung, Infrastruktur sowie für die Vegetation und die 

Waldflächen hatten (bspw. Hitzesommer 2022). In Zukunft muss mit einer Zunahme der Häufigkeit und 

Intensität solcher Ereignisse gerechnet werden. 

 

Tabelle 5-3: Klimaszenario RCP 8.5 (Datengrundlage: NIKO, 2024) 
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Abbildung 5-8: Veranschaulichung der Entwicklung der klimatischen Kenntage nach dem RCP 2.6 und RCP 8.5 Szenario (je-
weils mittlerer Wert) (Eigene Darstellung, Datengrundlage: NIKO, 2024) 

DIE VERÄNDERUNGEN VON WARMEN UND KALTEN TAGEN IM ÜBERBLICK 

(2071-2100) 

(2071-2100) 
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DIE ENTWICKLUNG VON HITZEBELASTUNG IM REGIONALEN VERGLEICH 

Abbildung 5-9: Veranschaulichung von Papenburg im regionalen Vergleich (Eigene Darstellung, Datengrundlage: NIKO, 2024) 
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Aussagen zu möglichen zukünftigen Klimaentwicklungen lassen sich über physikalische Rechenmodelle ableiten. 

Die Ergebnisse dieser Simulationen werden als Klimaprojektionen bezeichnet. Die RCP-Szenarien (Repräsenta-

tive Konzentrationspfade) wurden vom Weltklimarat (IPCC) entwickelt. Den Daten im vorliegenden Konzept 

wird das RCP 2.6-Szenario (Klimaschutz Szenario) und das RCP 8.5-{ȊŜƴŀǊƛƻ όα²ƻǊǎǘ /ŀǎŜάύ Ȋǳ DǊǳƴŘŜ ƎŜƭŜƎǘΦ 

γ Das RCP8.5-Szenario geht davon aus, dass die Treibhausgaskonzentration bis zum Jahr 2100 auf mehr 

als 900 ppm ansteigt und die Weltbevölkerung im selben Zeitraum auf 12 Milliarden Menschen wächst. 

Im Vergleich zum Jahr 2000 wird sich der Energieverbrauch etwa vervierfacht haben und Kohle wird 

den größten Teil des Energiebedarfs decken.  

γ Das RCP2.6-Szenario nimmt an, dass die Weltbevölkerung auf 9 Milliarden Menschen anwächst und 

geht bei einer CO2-Konzentration von 421 ppm von dem 2,6-fachen der Strahlungsleistung aus. (World 

Ocean Review, 2017) 

Um eine Spannweite aufzuzeigen, in dem die zu erwartenden Klimaveränderungen bei Annahme der Szenarios 

in wahrscheinlich eintreten werden, werden Perzentile dargestellt. 50. Perzentil: repräsentiert den Wert, für 

den jeweils die Hälfte der Modellberechnungen höhere bzw. niedrigere Abweichungen anzeigen; 85. Perzentil: 

gibt den Wert an, für den 85 % der Simulationen höhere Änderungen oder erreichen diesen Wert genau; 15. 

Perzentil: gibt den Wert an, für den 15 % der Modellergebnisse niedrigere Änderungen zeigen oder diesen Wert 

genau erreichen. Über dieses Vorgehen kann eine gewisse Bandbreite von verschiedenen Modellergebnissen 

dargestellt werden, während Extremwerte keine Berücksichtigung finden. Die Projektionen werden vom NIKO 

nur mit Bezug auf den Messzeitraum 1971 ς 2000 bereitgestellt. 

Für Deutschland gibt es gegenwärtig vier relevante regionale Klimamodelle. Neben den RCP-Szenarien, stellt 

das Potsdam Institut für Klimafolgenforschung (PIK) außerdem ein statistisches Regionalmodell - das STAR-Mo-

dell - bereit. Statistische Regionalmodelle nutzen die statistischen Zusammenhänge zwischen den beobachteten 

großräumigen Zirkulationsmustern und dem lokalen und regionalen Wettergeschehen. Die gegenwärtigen Zu-

sammenhänge werden von Messdaten übernommen. Die künftigen Änderungen der großräumigen Strukturen 

stammen aus globalen Klimamodellen, wobei die heutigen statistischen Beziehungen auf die künftigen Verhält-

nisse übertragen und daraus die regionalen Änderungen ab-geleitet werden (Climate Service Center, 2020). 

KLIMAPROJEKTIONEN 
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Die wichtigsten Erkenntnisse in Kürze 

 

ü Anstieg der Jahresmitteltemperatur auf 10,0 °C (1991-2020): Im Durchschnitt sind die Jahre seit 1991 

1,2 °C wärmer als im Referenzzeitraum 1960-1990 (8,8 °C). Für die ferne Zukunft wird eine Jahresmit-

teltemperatur von 10,4 bis 12,8 °C (Klimaschutz- / worst-case-Szenario) prognostiziert.  

ü Leicht ansteigender Trend für den Gesamtjahresniederschlag erkennbar: Eine Verschiebung der Nieder-

schläge hin zu Sommern mit länger andauernden Dürreperioden und gelegentlichen Starkregenereig-

nissen sowie mehr Niederschlägen in den Wintermonaten ist zudem zu erwarten und deutet sich bereits 

heute an. 

ü Deutliche Zunahme von warmen Tagen: Im Durchschnitt war es zwischen 1991 und 2020 an etwa 33 

Tagen über 25° warm (Sommertage) und davon an etwa 7 Tagen sogar über 30° warm (heiße Tage). 

Dieser Trend wird den Modellierungen zufolge beibehalten bzw. sich verstärken. Im worst-case-Szena-

rio wird es in der fernen Zukunft etwa 22 heiße Tage pro Jahr geben und auch die Hitzewellen (hohe 

Temperaturen an mind. 3 aufeinanderfolgenden Tagen) werden häufiger vorkommen als bisher.  

ü Deutliche Abnahme an kalten Tagen: Durchschnittlich gab es pro Jahr etwa 7 Tage weniger seit 1991, 

an denen Dauerfrost herrschte (Eistage, im Vergleich zur Messperiode 1961-1990). Dieser Trend wird 

sich laut den Szenarien in Zukunft ebenfalls verstärken: Die Temperatur wird laut worst-case-Szenario 

in der fernen Zukunft nur noch an etwa 18 Tagen unter den Gefrierpunkt rutschen (Frosttage) - zwischen 

1991 und 2020 war dies noch an gut 54 Tagen der Fall. Tage mit Dauerfrost wird es der Prognose nach 

dann so gut wie gar nicht mehr geben (etwa 2 pro Jahr). 

ü Die Stadt Papenburg war in der Vergangenheit mehrfach von extremen Wetterereignissen betroffen, 

die teils schwerwiegende Folgen für die Stadtbevölkerung, Infrastruktur sowie für die Vegetation und 

die Landwirtschaft hatten (bspw. Hitzesommer 2019 oder das Sturmtief Zoltan). In Zukunft muss mit 

einer Zunahme der Häufigkeit und Intensität solcher Ereignisse gerechnet werden.   
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6 BETROFFENHEITSANALYSE 

Die Betroffenheitsanalyse bildet eine zentrale Grundlage für die strategische Klimaanpassung und ermöglicht 

eine fundierte Ableitung prioritärer Handlungserfordernisse. Durch die Erfassung klimawandelbedingter Risiken 

und Auswirkungen auf verschiedene städtische Handlungsfelder, städtische Strukturen und Akteur*innengrup-

pen werden spezifische Vulnerabilitäten identifiziert. Die Ergebnisse dienen als Entscheidungsgrundlage für die 

Gesamtstrategie und die Erarbeitung umsetzungsorientierter Anpassungsmaßnahmen.  

6 .1 ÜBERSICHT POTENZIELLE BETROFFENHEITEN  

Die Folgen des Klimawandels betreffen zahlreiche gesellschaftliche, wirtschaftliche und ökologische Bereiche 

und sind regional unterschiedlich, sodass eine breite Abdeckung erforderlich ist, um erforderliche Anpassungs-

maßnahmen zielgerichtet umsetzen zu können. Die in der Deutsche Anpassungsstrategie (DAS) benannten 15 

Handlungsfelder (s. Abbildung 6-1) bilden weite Teile dieser Bereiche ab. Neben der inhaltlich vielfältigen Betrof-

fenheit durch den Klimawandel bestehen zwischen den Handlungsfeldern teilweise enge Verknüpfungen. So be-

einflusst der Umgang mit Wasserressourcen beispielsweise die Landwirtschaft, den Naturschutz und die Sied-

lungsentwicklung.  

Nicht in jeder Region ist eine detaillierte Analyse aller Handlungsfelder zielführend. Stattdessen können thema-

tisch verwandte Handlungsfelder sinnvoll gebündelt werden. Dadurch lassen sich in der Analyse Synergien und 

mögliche Konflikte gezielt herausarbeiten. 

Für die Stadt Papenburg wurde im Vorfeld der detaillierten Analyse der identifizierten Handlungsfelder eine 

grobe Handlungsfeldanalyse durchgeführt. Hierbei wurden durch eine Literatur- und Datenrecherche Grundle-

gende Informationen zusammengetragen und den Klimafolgen gegenübergestellt. Dabei konnten für die Stadt 

Papenburg einige Handlungsfelder zunächst ausgeschlossen werden, da in diesen Bereichen keine oder nur eine 

Abbildung 6-1: Handlungsfelder der Deutschen Anpassungsstrategie (DAS) (Eigene Darstellung) 
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geringe Betroffenheit bzw. Handlungsmöglichkeiten bestehen. So finden die Handlungsfelder Energiewirtschaft, 

Finanzwirtschaft oder Küstenschutz- & und Meeresschutz zunächst keinen Eingang in die detaillierte Analyse. 

Dort wo es zielführend ist, werden einzelne Punkte aus diesen Handlungsfeldern in der Detailanalyse aufgegrif-

fen. 

 

6 .2 IDENTIFIZ IERTE HANDLUNGSFELDER 

Aus der groben Handlungsfeldanalyse wurden, in Abstimmung mit der Lenkungsgruppe und unter Einbeziehung 

der bisherigen Ergebnisse der Beteiligungsformate (Auftaktveranstaltung und Digitale Bürger*innenumfrage), 

die wesentlichen Handlungsfelder für die Stadt Papenburg identifiziert (s. Abbildung 6-2). 

Für die Handlungsfelder Wasser, Tiere & Pflanzen, Landwirtschaft, Gesundheitsmanagement, Wirtschaft und 

Stadtentwicklung wurden jeweils detaillierte Analysen durchgeführt. Die genannten Handlungsfelder bilden 

Themen-Cluster. So wurden beispielsweise im Handlungsfeld Stadtentwicklung die Themenbereiche Bauwesen 

Abbildung 6-2: Ausschnitt aus der groben Handlungsfeldanalyse (Eigene Darstellung). 

Abbildung 6-3: Identifizierte Handlungsfelder für das Klimaanpassungskonzept der Stadt Papenburg (Eigene Darstellung) 
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und (Verkehrs-)Infrastruktur aufgegriffen, im Handlungsfeld Tiere & Pflanzen finden sich die Themen Wald- und 

Forstwirtschaft und Biologische Vielfalt wieder. Die Analysen beschreiben die Ausgangsbedingungen in den 

Handlungsfeldern, umfassen eine Bewertung der Exposition gegenüber Klimarisiken wie Hitze, Trockenheit und 

Extremniederschlägen sowie eine Einschätzung der Sensitivitäten und Anpassungskapazitäten. Die im Kapitel 5 

aufgeführten bisherigen und prognostizierten Veränderungen können sehr diverse Auswirkungen haben.  

Die Klimafolgenanpassung weist zahlreiche Schnittstellen zu den 17 Nachhaltigkeitszielen (Sustainable Develop-

ment Goals, SDGs) der Vereinten Nationen auf, die in Deutschland durch die Deutsche Nachhaltigkeitsstrategie 

(DNS) umgesetzt werden. Daher werden im Anpassungskonzept sowohl Synergien als auch Überschneidungen 

mit der DNS systematisch erfasst. 

Im weiteren Verlauf werden die sechs identifizierten Handlungsfelder unter Berücksichtigung ihrer spezifischen 

Betroffenheiten und erforderlichen Maßnahmen auf ihre Verknüpfungen zu den SDGs analysiert. Die daraus ab-

geleiteten Maßnahmen sollen einen maßgeblichen Beitrag zur Erreichung der deutschen Nachhaltigkeitsziele 

leisten. Die übergeordneten Nachhaltigkeitsziele der DNS werden in den Steckbriefen benannt.  
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6.2.1 Handlungsfeld Stadtentwicklung 

Das Handlungsfeld Stadtentwicklung spielt für die Anpassung der Stadt Papenburg an die Klimafolgen eine über-

geordnete Rolle. Infolge gesellschaftlicher Entwicklungen und sog. Megatrends (wie der Klimakrise) wandeln sich 

unsere Städte fortlaufend. Es ergeben sich neue Ansprüche an bestehende Flächennutzungen, z.B. an den Stra-

ßenraum. Und gleichzeitig fallen Räume aus der Nutzung ς werden obsolet ς wie man es etwa seit einigen Jahren 

bei Kaufhäusern beobachten kann. Im Hinblick auf den Klimawandel gilt es gerade diese potenziellen Raumres-

sourcen in der Planung fortwährend mitzudenken (Tastel et al., 2023). Denn die Klimaveränderungen stellen 

neue Anforderungen an das Flächenmanagement und die städtebauliche Gestaltung hinsichtlich Hitzeschutz und 

Wassermanagement. Grün- und Freiflächen im Stadtgefüge gewinnen sowohl als Kalt- und Frischluftlieferanten 

sowie Regenwasserrückhalteflächen, als auch aufgrund ihres Kühlungseffekts und zu Erholungszwecken an Be-

deutung. Die Ressource Boden mit ihren vielfältigen Funktionen gilt es folglich zu schützen. Ein zentraler plane-

rischer Zielkonflikt ergibt sich hierbei hinsichtlich steigender Wohnraum- und Gewerbeflächenbedarfe (Boden-

schutz vs. Versiegelung).  

Risiken für die Bewohner*innen (z. B. Hitzebelastung) werden mit fortschreitenden Klimaveränderungen steigen. 

Die Klimafolgen betreffen jedoch nicht jede Person in Papenburg gleichermaßen. Bestimmte Personengruppen 

gelten als besonders vulnerabel, u.a. Personen über 65 Jahre. Infolge der Alterung unserer Gesellschaft wächst 

der Anteil jener vulnerablen Personen. Darüber hinaus zeigt sich ein Trend der Vereinsamung im Alter. Laut dem 

Einsamkeitsbarometer 2024 sind v.a. Personen über 75 Jahre von Einsamkeit betroffen (BMSFSJ, 2024). Alleinle-

bende, ältere Personen stellen damit eine besondere Risikogruppe dar. Dies wiederum erfordert die Themen 

Klima, Demographie und bedarfsgerechte Wohnraumentwicklung zusammenzudenken. 

Auch für die bestehende Infrastruktur (Straßen, Plätze, Stadtgrün, etc.) sowie die Gebäude in der Stadt Papen-

burg ergeben sich mit dem Klimawandel zunehmende Risiken (z.B. Schäden durch Starkregen). Um die Aufent-

haltsqualität im öffentlichen Raum und im Gebäude auch bei extremer Hitze zu erhalten und Schäden durch 

Extremwetterereignisse zu minimieren, gilt es entsprechende bauliche Maßnahmen umzusetzen sowie bei einer 

Sanierung oder einem Ersatzneubau Klimaanpassungsbelange in die Planung zu integrieren.  
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Abbildung 6-4: Wirkungsgefüge im Handlungsfeld Stadtentwicklung (Eigene Darstellung) 
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Ausgangsbedingungen, Betroffenheiten und Risiken in Papenburg 

Flächenbedarfe und -management 

Ausgangsbedingungen Betroffenheiten und Risiken 

Flächeninanspruchnahme  

} Laut IÖR-Monitor (Daten von 2011 bis 2023) wird 

in Papenburg jeden Tag zwischen 0,02 und 0,1 ha 

neue Fläche für Siedlung und Verkehr in Anspruch 

genommen. Siedlungsflächen nehmen 19,6% des 

Stadtgebiets ein.  

Bebauungsstrukturen und Typologien (s. u.a. Be-

standsanalyse):  

} Im Stadtzentrum eher dichte Bebauung, ansonsten 

vorwiegend Wohnquartiere mit aufgelockerter 

Einzelhausbebauung sowie Ansammlungen von 

Einzelhäusern und Gehöften 

} Wohnbebauung vorwiegend aus Einfamilienhäu-

sern (82 %) (Statistische Ämter des Bundes und der 

Länder, 2024) 

} Bisher nur vereinzelte alternative Wohnangebote 

jenseits des gängigen Ein- oder Mehrfamilienhau-

ses, es werde jedoch vermehrt Konzeptvergaben 

(z.B. Singlewohnen, Alleinerziehende) angewen-

det (vgl. Workshop 2) 

} Insgesamt acht größere Gewerbe- und Industrie-

gebiete, v.a. im Bereich des Hafens sowie an den 

Siedlungsrändern der einzelnen Stadtteile, z.T. ge-

prägt von großen Lagerhallen und Gewächshäu-

sern  

Steigender Wohnraumbedarf (Stadt Papenburg, 2024) 

} Laut Wohnraumversorgungskonzept: Zunahme 

der Ü65-Single Haushalte um 43 % bis 2040 prog-

nostiziert (1.964 im Jahr 2022 auf 2.798) und zu-

sätzlicher Bedarf an 2.642 Wohneinheiten bis 2040 

} Leerstandsquote Wohnungen: 3,43% bzw. 669 

Wohnungen (Statistische Ämter des Bundes und 

der Länder, 2024) 

Ermittlung des Gewerbeflächenbedarfs 

} Derzeit erfolgt die Fortschreibung des Gewerbeflä-

chenkonzeptes von 2020, da die darin identifizier-

ten Flächen bereits entwickelt sind. Die Wirt-

schaftsförderung ist mittlerweile dem Bereich 

Stadtentwicklung zugeordnet worden.  

Zentrale Herausforderung: Reduzierung der Bodenin-

anspruchnahme bei gleichzeitiger Schaffung von 

neuem Wohnraum (insbesondere neuer Wohntypen) 

(vgl. Workshop 2): 

} Im Bestand v.a. große Wohnflächen (27 % der 

Wohnungen haben 7 oder mehr Räume (Stadt 

Papenburg, 2024), Bedarf jedoch v. a. an kleinen, 

altersgerechten Wohntypologien  

} Fehlender alternativer Wohnraum für Einzelperso-

nen, die derzeit ein Einfamilienhaus bewohnen 

} Aktivierung privater Grundstücke (Baulücken) und 

von Leerständen gestaltet sich schwierig 

} αWǳƴƎ ƪŀǳŦǘ !ƭǘά CǀǊŘŜǊǇǊƻƎǊŀƳƳ ǿǳǊŘŜ ƛƴ ŘŜǊ 

Vergangenheit eingesetzt, jedoch wenig Resonanz 

} αƴŀŎƘōŀǊǎŎƘŀŦǘǎǾŜǊǘǊŅƎƭƛŎƘŜά bŀŎƘǾŜǊŘƛŎƘǘǳƴƎ ŀƭǎ 

Herausforderung  

} 9ƛƴƛƎŜ CƭŅŎƘŜƴǇƻǘŜƴȊƛŀƭŜ ƛƴ CƻǊƳ Ǿƻƴ αLƴŘǳǎǘǊƛŜπ

ōǊŀŎƘŜƴά ǎƛƴŘ ōŜƪŀƴƴǘ ǳƴŘ ōŜŦƛƴŘŜƴ ǎƛŎƘ ǘŜƛƭǎ ōŜπ

reits in Konversion 

Neue Ansprüche an das Flächenmanagement, um ge-

sunde Lebensverhältnisse im Zuge des Klimawandels 

zu erhalten:  

} Erhöhung des Risikos von häufigeren und intensi-

veren Starkregenereignissen vs. Trockenperioden: 

Um Schäden zu minimieren, bedarf es eines geziel-

ten Wassermengenmanagements in der Stadt Pa-

penburg. Somit ergeben sich neue Ansprüche an 

das Flächenmanagement und es können Flächen-

konflikte etwa zwischen Landwirtschaft und Was-

serretention entstehen. Mit der landesweiten 

Starkregenanalyse liegt der Stadt Papenburg seit 

Ende 2024 eine wichtige Planungsgrundlage vor.  

} Zunahme der Häufigkeit und Intensität von Hitze-

ereignissen: Wenngleich die Stadt Papenburg hin-

sichtlich ihrer lokalklimatischen Bedingungen auf-

grund der Topographie und der Bebauungsstruktu-

ren vergleichsweise bevorteilt ist, muss mit einer 

zunehmenden Hitzebelastung im fortschreitenden 

Klimawandel gerechnet werden. Mit der Hot-

spotanalyse Hitze (s. 6.3.2) liegt der Stadt nun eine 
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Anwendung von Instrumenten zur Reduzierung der 

Flächeninanspruchnahme:  

} Baulücken: keine Übersicht vorhanden, Aktivie-

rung schwierig 

} Reduzierung vermarkteter Grundstücksgrößen 

und Angebot eines breiteren Portfolios an Grund-

stücken sowie stärkere Durchmischung der Gebäu-

detypen 

}  Bebauungspläne lassen grundsätzlich eine dich-

tere Bebauung zu 

Mögliche Flächenpotenziale und Konversionsprojekte:  

} kleinteilige Gewerbeflächen (z.B. Lebensmittelein-

zelhandelsstandorte), die perspektivisch obsolet 

werden und für eine Konversion infrage kommen 

} DǊǀǖŜǊŜ CƭŅŎƘŜƴǇƻǘŜƴȊƛŀƭŜ ǾΦŀΦ αLƴŘǳǎǘǊƛŜōǊŀπ

ŎƘŜƴά όȊΦ.Φ !Řƻ DŜƭŅƴŘŜ !ǎŎƘŜƴŘƻǊŦύ 

} In TraƴǎŦƻǊƳŀǘƛƻƴ ōŜŦƛƴŘƭƛŎƘŜ αLƴŘǳǎǘǊƛŜōǊŀŎƘŜƴάΥ 

u.a. ehemaliges Gelände von der Firma Höveler 

und Dieckhaus zu einem Campusgelände, Werk-

stattareal der Firma Bunte zu einem Wohnareal 

mit einem Mix aus verschiedenen Wohneinheiten 

Grundlage vor, die die Bestandssituation bewertet 

und wärmebelastete Bereiche hervorhebt. Eine 

modellbasierte Stadtklimaanalyse, die etwa be-

deutende Kaltluftvolumenströme aufzeigt und 

Freiflächen hinsichtlich ihrer klimatischen Aus-

gleichsfunktion bewertet, liegt der Stadt bisher 

nicht vor.  
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Bauleitplanung 

Ausgangsbedingungen Betroffenheiten und Risiken 

Berücksichtigung der Klimaanpassung bei der Aufstel-

lung von Bebauungsplänen:  

} u.a. Gründachpflicht für Garagen, Anpassung der 

Pflanzliste, Versickerungsfähigkeit von zusätzlich 

versiegelter Fläche  

} bǳǘȊǳƴƎ ŘŜǎ [ŜƛǘŦŀŘŜƴǎ αYƭƛƳŀǎŎƘǳǘȊ ǳƴŘ YƭƛƳŀŀƴπ

ǇŀǎǎǳƴƎ ƛƴ ŘŜǊ .ŀǳƭŜƛǘǇƭŀƴǳƴƎά ǾƻƳ [ŀƴŘƪǊŜƛǎ 

Emsland  

} Bis Ende 2024 fehlende klimabezogene Planungs-

grundlagen 

Eingriffsregelung bei Gewerbeflächenentwicklung: 

} Bisher finden Ersatzpflanzungen außerhalb des 

entwickelten Gebiets statt (Bsp. Bokeler Bogen)  

} Allgemein wird seitens der lokalen Expert*innen 

Optimierungsbedarf beim Vorgehen mit Kompen-

sationsmaßnahmen gesehen (s. Kapitel 6.2.2) 

Risiko: Verschlechterung des Mikroklimas und Verlust 

von Lebensräumen im Zuge von neuen Flächenent-

wicklungen:  

} Neue Ansprüche an die städtebauliche Entwick-

lung Papenburgs durch die Klimakrise (Flächennut-

zungsplanung und Bebauungsplanung) 

} Klimarelevante Planungsgrundlagen (Starkre-

genanalyse, Hitzeanalyse) lagen bisher nicht vor 

und konnten daher bisher noch nicht hinzugezo-

gen werden 

} Schottergärten-Problematik: Trotz Verbot in der 

niedersächsischen Bauordnung errichten zahlrei-

che Bauherr*innen Schottergärten. Sanktionen 

seitens der Stadt sind schwer umsetzbar.  

Zielkonflikte: Erhalt von bestehendem Grün vs. fle-

xible Grundstücke (vgl. Workshop 2):  

} Bei der Flächenerschließung möchte man mög-

lichst flexible Grundstücke herrichten, damit diese 

sich gut vermarkten lassen. Das bedeutet auch, 

dass Baumreihen, die sich mitten auf einer zusam-

menhängenden Fläche befinden z.T. gefällt wer-

den.  

} Bisher werden in Kaufverträgen oder bei Bauge-

nehmigungen keine konsequenten Vorgaben hin-

sichtlich Klimaanpassung gemacht (z.B. Versiege-

lungsgrade, Fassadenbegrünung) 
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Bauwesen (Bestand und Neubau) 

Ausgangsbedingungen Betroffenheiten und Risiken 

Deutschlands älteste Fehnkolonie: 

} Siedlungen aber im Vergleich eher jung, anders als 

in anderen ländlichen Räumen wenig alte Bausub-

stanz 

} Großteil der Wohngebäude vor 1. Wärmeschutz-

verordnung errichtet: vermutlich hoher Sanie-

rungsbedarf  

} Der überwiegende Teil der Wohngebäude in priva-

ter Hand (ca. 90%), 470 Wohngebäude gehören 

Wohnungsbaugenossenschaften, 41 sind in Hand 

der Kommune oder eines kommunalen Woh-

nungsunternehmens, 154 gehören privatwirt-

schaftlichen Unternehmen/Wohnungsunterneh-

men 

Kommunale Gebäude 

} Von der Stadt Papenburg werden 19 öffentliche 

Bildungs- und Jugendeinrichtungen sowie Kinder-

tagesstätten betrieben, diverse Dorfgemein-

schaftseinrichtungen und  Vereinsgemeinschafts-

gebäude, 18 Sporthallen oder schulische Sportstät-

ten sowie Verwaltungsgebäude. Darüber hinaus 

werden noch weitere Einrichtungen, beispiels-

weise Kulturdenkmäler oder der Campingplatz be-

trieben. 

} Einzelmaßnahmen an Schulen und im Rathaus be-

reits umgesetzt (Nachrüstung von Sonnenschutz, 

grüne Klassenzimmer, etc.) 

 

Risiko: Hitzebelastung in Bestandsgebäuden und Zu-

nahme dessen im fortschreitenden Klimawandel: 

} Nicht jeder Bereich und nicht jede Einwohner*in 

ist jedoch gleichmäßig davon betroffen, Wärmein-

seln zeigen sich insbesondere in folgenden Berei-

chen: alle Gewerbegebiete, Bereiche um die 

Werft, am Hauptkanal und entlang der B70, sowie 

rund um das Marienhospital und das Gewerbege-

biet südöstlich des Volksparks (s. Kapitel 6.3.2) 

} Hitzebelastung insbesondere auch in vulnerablen 

Einrichtungen (Senioreneinrichtungen, Schulen 

und Krankenhaus) sowie Verwaltungsgebäuden 

(v.a. historisches Rathaus) bereits heute feststell-

bar (vgl. Experteninterview 1, Auftaktveranstal-

tung, Onlineumfrage und Workshop 2). 

} Hitzebelastung in privaten Wohngebäuden (s. Ka-

pitel 6.2.4). 

Betroffenheiten durch Stark- und Dauerregenereig-

nisse und Risiko der Zunahme solcher Ereignisse und 

Schäden an Bestandsgebäuden:  

} In der Vergangenheit kam es zu überfluteten Kel-

lern und Erdgeschossen infolge von Dauerregener-

eignissen und hohem Grundwasserspiegel (vgl. 

Auftaktveranstaltung). 

} Überflutungsrisiken bei vulnerablen Einrichtungen 

(s. Kapitel 6.2.4). 

Herausforderung: Private Eigentümer*innen für die 

Umsetzung von Klimaanpassungsmaßnahmen moti-

vieren (vgl. Workshop 2) 

Herausforderung: Anpassung von städtischen Gebäu-

den (vgl. Expertengespräch 1 und Lenkungsgruppe) 

} u.a. aufgrund fehlender Standards bzw. Leitlinien 

für die klimaangepasste Gestaltung städtischer Ge-

bäude und Außenbereiche 

} nachträglicher Hitzeschutz kostenintensiv und 

nicht immer realisierbar 
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Öffentliche Räume und Mobilität 

Ausgangsbedingungen Betroffenheiten und Risiken 

Öffentliche Plätze und Straßenraum: 

} gekennzeichnet durch schmale Straßenquer-

schnitte 

} größere öffentliche Plätze: Untenender Markt-

platz, Fußgängerzone entlang des Hauptkanals Ki-

novorplatz am Hauptkanal, Marktplatz Aschendorf 

} erste Projekte zu klimaangepassten Platzumgestal-

tungen: Städtebauförderung für Innenstadt mit 

Klimaanpassungsfokus in Planung, Neugestaltung 

des Marktplatzes mit dem Fokus auf Regenwasser-

retention (ebenfalls Städtebauförderung) 

Mobilität (Stadt Papenburg, 2020): 

} Wege werden zum Großteil mit dem Auto zurück-

gelegt  

} Autogerechte Planung: u.a. kostenfreie Parkplätze 

schaffen Anreize zum Autofahren, ÖPNV-Auskunft 

bisher unpraktikabel (keine digitalen Anzeigen 

etc.) sowie Verbindungen für alltägliche Wege un-

praktisch  

} Viele α9ƭǘŜǊƴ ¢ŀȄƛǎά 

Betroffenheiten durch Hitzebelastung auf öffentlichen 

Plätzen und im Straßenraum:  

} Innenstadtbereich um den Hauptkanal, Bahnhof 

Papenburg (s. Abbildung 6-27 und Abbildung 

6-5) 

} Aschendorf Zentrum, Parkplatz Marktkauf, Kino-

vorplatz Hauptkanal, Kulturzentrum (vgl. Auftakt-

veranstaltung und Onlineumfrage) 

} Hitzebelastung auf Radwegen und im ÖPNV (s. Ka-

pitel 6.2.4.) 

Herausforderung Straßenraumgestaltung (vgl. Len-

kungsgruppe und Workshop 2):  

} Schmale Straßenquerschnitte führen zu mangeln-

dem Platz für Baumpflanzungen (z.B. Wichern-

straße) sowie teils für Wetterschutz an ÖPNV-Hal-

testellen 

} Beschädigungen von Fuß- und Radwegen durch 

Baumwurzeln: ursächlich u.a. die Baumartauswahl 

in der Vergangenheit z.B. Trauerweiden  

Betroffenheiten beim Straßenbegleitgrün (vgl. Len-

kungsgruppe und Workshop 2):  

} Trockenstress und Schädlinge beobachtbar, stei-

gender Pflege- und Bewässerungsbedarf  

Risiko der Überflutung von Straßenräumen:  

} Keine ausreichende Dimensionierung der Abwas-

serschächte für Starkregenereignisse (vgl. Work-

shop 2), eine Generalentwässerungsplanung ist in 

Erarbeitung 

} Zahlreiche Straßen im Falle eines Starkregens von 

Überflutung gefährdet (s. Hotspotkarte Starkre-

gen) 

Zentrale Herausforderung: Verkehrswende vorantrei-

ben und Flächenpotenziale für Klimaanpassung frei-

setzen (vgl. Workshop 2): 

} Die größten Potenziale zur Verlagerung von Fahr-

ten mit dem Kraftfahrzeug werden laut Verkehrs-

entwicklungsplan im Fuß- und Radverkehr gese-

hen. Mit dem Vorantreiben der Verkehrswende 

könnten somit Synergien zwischen Klimaanpas-

sung und Klimaschutz genutzt werden. Zum einen 
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werden Flächen frei, die für Versickerungsmulden 

oder Baumpflanzungen genutzt werden können. 

Zum anderen kann durch eine Attraktivierung des 

Straßenraums und öffentlicher Aufenthaltsorte 

(z.B. durch Verschattung und Grün) die Verkehrs-

wende vorangetrieben werden.   

 



  

 

51 
Abbildung 6-5: Ergebnisse der Onlineumfrage im Rahmen der Konzepterarbeitung. (energielenker projects GmbH) 
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Vorhandene Aktivitäten, Maßnahmen und Konzepte 

} Einzelmaßnahmen an Schulen und im Rathaus (Nachrüstung von Sonnenschutz, grüne Klassenzimmer, etc.) 

} Anpassungen in der Bauleitplanung, u.a. Gründachpflicht für Garagen, angepasste Pflanzliste 

} Konzeptvergaben für neue Wohnformen (v.a. Singlewohnen, Alleinerziehende, etc.) 

} Fahrradstraßenausbau läuft (u.a. aktuell Fertigstellung einer verschatteten Strecke) 

} Errichtung von Wasserspielplätzen (z.B. am Mühlenplatz, weitere geplant) 

} Umgestaltung der Straße am Ems-Center zu einem shared space (Städtebauförderung) 

} Städtebauförderung für Innenstadt mit Klimaanpassungsfokus in Planung 

} Neugestaltung des Marktplatzes mit dem Fokus auf Regenwasserretention (Städtebauförderung) 

} Derzeitig Neuaufstellung des Landschaftsrahmenplans  

} Leitfaden klimagerechte Bauleitplanung LK Emsland 

} Generalentwässerungsplanung (in Erarbeitung) 

} Wohnraumversorgungskonzept 

} Starkregenanalyse des Landes Niedersachsen 

} Gründachkataster LK Emsland (in Erarbeitung) 

} Entsiegelungskataster Niedersachsen (in Erarbeitung) 

} Inklusives Spielplatzkonzept 

} Radverkehrskonzept 

} Verkehrsentwicklungsplan 

} Generalentwässerungsplanung (in Erarbeitung) 

} Reduzierung vermarkteter Grundstückgrößen  

} Vorgaben preisgünstiger Wohnraum  

} Gremium zum Verkehr 

} Förderprogramm Wildblumen  

} Förderprogramm Streuobstwiesen 

} Flyer Naturnahe Gartengestaltung des NABU für Papenburg 

} Umweltpreis 2021 und 2023 

} Baumgutscheine: Beim Grundstückskauf erhalten Eigentümer*innen einen Baumgutschein 

} Car Sharing 

} Lastenradförderung 
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Stärken und Schwächen hinsichtlich einer klimaangepassten Entwicklung Papenburgs  

Stärken 

} Wissen über Möglichkeiten zur Anpassung von Gebäuden und öffentlichen Plätzen 

seitens Verwaltung vorhanden (z.B. Teilnahme an Workshops / Fortbildungen zum 

klimaangepasster Schulhofumgestaltung), erste Projekte werden umgesetzt 

} Bestrebungen die Flächeninanspruchnahme zu reduzieren vorhanden, erste Instru-

mente eingesetzt, Grundlage (Wohnraumversorgungskonzept) für bedarfsorien-

tierte Wohnraumentwicklung vorhanden 

} Berücksichtigung der Klimaanpassung in Bebauungsplänen  

Schwächen 

} Bis Ende 2024 fehlende klimabezogene Planungsgrundlagen für die Bauleitplanung, 

klimarelevante Aspekte daher bisher im Flächenmanagement nicht berücksichtigt 

(vgl. Workshop 2) 

} Fehlende Standards bzw. Leitlinien für die klimaangepasste Gestaltung städtischer 

Gebäude und Außenbereiche 

Handlungserfordernisse  

} Verfolgung eines ganzheitlichen Ansatzes zur Reduzierung der Flächeninanspruchnahme unter Verflech-

tung von Klimakrise, Wohnen und demographischem Wandel  

} Hitze- und wassersensible Bauleitplanung mittels Berücksichtigung klimabezogener Planungsgrundla-

gen und Entwicklung vernetzter und grün-blauer Baugebiete  

} Anpassung des Gebäudebestands (private und städtische Gebäude) an klimabedingte Herausforderun-

gen unter Priorisierung besonders gefährdeter Objekte  

} Nutzung von Synergien zwischen der Verkehrswende und Klimaanpassung: Attraktivierung des Straßen-

raumes, Reduzierung des MIV und Freisetzung von Flächenpotenzialen für Klimaanpassungsmaßnah-

men  

} Anpassung der Verkehrsinfrastruktur an Starkregenereignisse 
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Fazit Handlungsfeld Stadtentwicklung 

Mit der Klimakrise, dem Artensterben und dem demographischen Wandel ergeben sich zahlreiche neue Anfor-

derungen an die Stadtentwicklung Papenburgs, die es notwendig machen, bisherige Prozesse und Gewohnhei-

ten infrage zu stellen. Häufigere und intensivere Starkregenereignisse bzw. Trockenperioden stellen die größ-

ten Risiken für eine Verschlechterung der Lebensqualität in Papenburg dar. Wenngleich die Stadt hinsichtlich 

ihrer lokalklimatischen Bedingungen aufgrund der Topographie und der Bebauungsstrukturen vergleichsweise 

bevorteilt ist, muss dennoch auch mit einer zunehmenden Hitzebelastung im fortschreitenden Klimawandel 

gerechnet werden. 

Die Analyse des Handlungsfeldes zeigt, dass die Anpassung an die sich ändernden Bedingungen bereits auf un-

terschiedlichen Ebenen - von der Sanierung kommunaler Gebäude über die Platzgestaltung bis hin zum Flä-

chenmanagement - seitens der Verwaltung angestoßen wird. Bewusstsein, Motivation und Wissen ist in den 

zuständigen Fachbereichen vorhanden. Folgende Herausforderungen und Betroffenheiten lassen sich zusam-

menfassen:  

} Im Bereich des Flächenmanagements stellt die grundsätzliche Reduzierung der Flächeninanspruchnahme 

bei gleichzeitiger Schaffung von neuem, bedarfsgerechtem Wohnraum die größte Herausforderung dar. 

Verschiedene Ansätze zur Flächeneinsparung und alternativen Wohnkonzepten wurden bzw. werden in 

ŘƛŜǎŜƳ ½ǳǎŀƳƳŜƴƘŀƴƎ ȊǿŀǊ ōŜǊŜƛǘǎ ŀƴƎŜǿŜƴŘŜǘ όȊΦ.Φ αWǳƴƎ ƪŀǳŦǘ !ƭǘάΣ YƻƴǾŜǊǎƛƻƴ Ǿƻƴ LƴŘǳǎtriebrachen, 

etc.) eine ganzheitliche Strategie fehlt jedoch bislang.  

} In der städtebaulichen Entwicklung Papenburgs wurden Klimaaspekte bisher lediglich durch Festsetzungen 

in Bebauungsplänen berücksichtigt, klimabezogene Planungsgrundlagen lagen bis Ende 2024 nicht vor. Die 

landesweite Starkregenanalyse sowie die Hotspotkarten des vorliegenden Klimaanpassungskonzepts sollen 

zukünftig Berücksichtigung finden. Optimierungsbedarf bzw. Potenziale für eine klimaangepasste Stadtent-

wicklung sehen die lokalen Expert*innen zudem in Bezug auf die Umsetzung der Eingriffsregelung.  

} Auf der Ebene der Gebäude sind bereits klimawandelbedingte Betroffenheiten feststellbar (u.a. Hitzebelas-

tung in sozialen Einrichtungen, Schäden durch Stark- und Dauerregenereignisse an privaten Wohngebäu-

den). Bei den Wohngebäuden besteht die zentrale Herausforderung darin, die Privateigentümer*innen zur 

Umsetzung von Maßnahmen zu motivieren. Im Kontext der städtischen Gebäude wurden bereits Einzel-

maßnahmen umgesetzt. Eine ganzheitliche Umsetzung wird jedoch mangels politisch beschlossener Min-

deststandards erschwert.  

} Auch im öffentlichen Raum lassen sich Betroffenheiten hinsichtlich Hitzebelastung auf Plätzen, Fuß- und 

Radwegen sowie Trockenschäden am Stadtgrün feststellen. Die Starkregenanalyse identifiziert zahlreiche 

Straßen als überflutungsgefährdet. Erste Projekte zur klimaangepassten Platzumgestaltungen werden be-

reits mit Mitteln der Städtebauförderung ausgeführt. Die größte Herausforderung liegt jedoch in der Um-

gestaltung des Straßenraumes, denn Papenburg ist geprägt von schmalen Straßenquerschnitten und einer 

autogeprägten Mobilität. Eine klimaangepasste Gestaltung des öffentlichen Raumes bedarf folglich einer 

räumlichen Neuordnung des Straßenraumes. 
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6.2.2 Handlungsfeld Tiere & Pflanzen 

Der Klimawandel ist eine zentrale Triebkraft für den weltweiten Verlust an Biodiversität. Wenngleich sich die 
belebte Natur im Laufe der Erdgeschichte immer wieder an veränderte Bedingungen anpassen musste, er-
schwert die Geschwindigkeit der aktuellen, menschlich verursachten Klimaveränderungen die Anpassung von 
Ökosystemen und Organismen (Niedersächsisches Ministerium für Umwelt, Energie, Bauen und Klimaschutz, 
2022).  

Die klimatischen Einflüsse (erhöhte Temperaturen, veränderte Niederschlagsverteilungen und zunehmende Ext-
remwetterereignisse) haben sowohl direkte als auch indirekte Auswirkungen auf den Naturhaushalt. Direkte 
Auswirkungen sind zum einen unmittelbar auf die veränderten Klimaparameter (z.B. erhöhte Mortalität durch 
Extremwetterereignisse) zurückzuführen. Zum anderen ergeben sich mittelbare Wirkungen aus den veränderten 
abiotischen Standortbedingungen durch die veränderten klimatischen Gegebenheiten (z. B. Veränderungen des 
Bodenwasserhaushaltes, Nährstoffverfügbarkeit, etc.). Anhand der Wirkungskette (Abbildung 6-6) soll ersichtlich 
werden, dass klimatisch bedingte Veränderungen der abiotischen Lebensbedingungen sich auf grundlegende 
Prozesse wie Verhalten, Phänologie, Habitatansprüche, Fortpflanzung, Nahrungsbeziehungen und Konkurrenz-
fähigkeit auswirken. Seit 1951 hat sich etwa der Eintritt der phänologischen Jahreszeiten des Frühlings um 28 
Tage nach vorne verschoben (Niedersächsisches Ministerium für Umwelt, Energie, Bauen und Klimaschutz, 
2022). 

Veränderte Standortbedingungen und Wechselbeziehungen zwischen Arten können zu der Verschiebung von 
Verbreitungsgebieten führen. In Niedersachsen wurde bspw. die Echte Walnuss (Juglans regia), eine wärmelie-
bende Pflanzenart, deutlich häufiger kartiert (ebd.). Gleichzeitig eröffnen veränderte Bedingungen auch eine 
Ausbreitung invasiver Arten. Dazu ist beispielsweise die Pazifische Auster (Crassostrea pacifica) zu zählen, die 
durch die Zucht in Aquakulturen in das Wattenmeer eingeschleppt worden ist und sich aufgrund der gestiegenen 
Wassertemperaturen weiter ausbreiten konnte. Zum Teil haben invasive Arten auch gesundheitliche Folgen für 
den Menschen, wie etwa die Pollen der Beifuß-Ambrosie (Ambrosia artemisiifolia), die starke allergische Reakti-
onen auslösen. 

Die klimatisch bedingten Veränderungen und ihre Wechselwirkungen beeinflussen auch die Zusammensetzung 
ganzer Ökosysteme. In Niedersachsen werden vor allem solche Lebensräume negativ betroffen sein, die in ho-
hem Maße wasserabhängig sind und/oder ein kühleres Klima benötigen, wie Moore, feuchte oder nasse Wälder, 
Sümpfe, feuchte Heiden und Feuchtgrünland (ebd.).  

Die Widerstandsfähigkeit von Arten und Lebensräumen gegenüber dem Klimawandel kann aufgrund verschiede-
ner Vorbelastungen eingeschränkt sein. Dazu zählen anhaltender Flächenverbrauch, intensive Landnutzungen, 
Zerschneidung und Verinselung von Lebensräumen, Nährstoffeinträge aus der Luft und Veränderungen des na-
türlichen Wasserhaushalts. Zu diesen Stressfaktoren kommen die Folgen des Klimawandels hinzu und verschär-
fen diese bestehende Belastungssituation. Die für den Menschen wichtigen Ökosystemdienstleistungen, wie die 
Treibhausgassenkenfunktion von Mooren oder Hochwasserschutzfunktion von Auen, kann durch gestresste Öko-
systeme nicht mehr im vollen Umfang geleistet werden. Niedersächsische Moore enthalten bspw. auf weniger 
als 10 % der Landesfläche mehr als 50% der Bodenkohlenstoffvorräte des Landes (ebd.). Der Verlust solcher 
wertvollen Lebensräume führt damit zusätzlich zur Freisetzung von weiteren Treibhausgasen.  

Eine vielfältige Natur und intakte Ökosysteme sind folglich für den Erhalt der Lebensqualität im fortschreitenden 
Klimawandel von zentraler Bedeutung.  
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Abbildung 6-6: Wirkungsgefüge im Handlungsfeld Tiere & Pflanzen (Eigene Darstellung) 
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Ausgangsbedingungen, Betroffenheiten und Risiken in Papenburg 

Schutzgebiete und Einzelarten 

Ausgangsbedingungen Betroffenheiten und Risiken 

22,4 % des Stadtgebiets unter Schutz (Leibniz Institut 

für ökologische Raumentwicklung, 2022) 

} 4 Naturschutz- und 3 Landschaftsschutzgebiete, 2 

FFH-Gebiete und 1 EU-Vogelschutzgebiet (s. Ab-

bildung 6-7). Die Untere Naturschutzbehörde 

(Landkreis Emsland) ist mit der Pflege der Natur-

schutzgebiete auf dem Papenburger Stadtgebiet 

betraut.  

Wichtiger Lebensraum für Rastvögel 

} Übergang vom ostfriesischen in den emsländi-

schen Bereich: Gänse, Schwäne, zunehmend auch 

Kraniche, v.a. entlang der Ems (Vogelschutzge-

biete)   

Moorgeprägtes Gebiet 

} Hochmoorkomplex, der die Moore Klostermoor, 

Wildes Moor, Westermoor, Esterweger Dose und 

das Leegmoor (Timpemoor) umfasst; durch Sied-

lungsbereiche voneinander getrennt 

} Trotz des umfangreichen Torfabbaus als natur-

schutzfachlich wertvoll eingestuft, u.a. eine lo-

kale, regionale und zum Teil auch nationale Be-

deutung als Vogelbrutgebiete 

} Flächen im Besitz der staatlichen Moorverwal-

tung, die sich um die Wiedervernässung sowie die 

Verpachtung landeseigener Landwirtschaftsflä-

chen im Umfeld der Moore kümmern 

} Weite Bereiche ehemaligen Moores heute unter 

Grünland- oder sogar Ackernutzung, nur noch auf 

kleinen Restflächen noch ursprüngliche, mittler-

weile degenerierte Hochmoore: In das Wilde 

Moor wurde die Automobil-Prüfstrecke der Daim-

ler-Chrysler AG gebaut (Verlust von fast 3000 ha 

für eventuelle Moorrenaturierung)  (Bundesamt 

für Naturschutz, 2010) 

Invasive Arten 

} u.a. Japanischer Knöterich, Riesenbärenklau, 

Nutria, Bisam, Nilgans, Asiatische Hornisse seit 

2024 im Landkreis, Großblütiges Springkraut an 

der Ems, Wollhandkrabbe in der Ems  

Betroffenheiten durch Trockenheit und steigenden 

Temperaturen in allen Schutzgebieten feststellbar (vgl. 

Experteninterview 4):  

} Austrocknung von Mooren und Beeinträchtigung 

ihrer typischen Arten 

} Massive Bestandsrückgänge aufgrund Austrock-

nung der Böden beobachtbar bei Kiebitz, Brachvo-

gel, Uferschnepfe, Rotschenkel, Bekassine (gefähr-

det außerdem durch den Ausbau von Erneuerba-

ren Energien) 

} Gefährdung von Amphibien durch die frühe Aus-

trocknung von Laichgewässern  

} Klimarelevant betroffen außerdem (u.a. tempera-

turbedingt): Speerazurjungfer, Torfmosaikjungfer, 

Mondazurjungfer, Hochmoormosaikjungfer sowie 

Torfmoose und Sumpfbärlappen  

} Libellen haben sich nach mehreren Trockenjahren 

gerade wieder erholt  

} Schutzgebiete sind teils noch mit Entwässerungs-

gräben ausgestattet 

} Begünstigung von Moorbränden durch lange Tro-

ckenperioden: Moorbrand in der Birkenallee im 

April 2020 

Risiko: zunehmende Konkurrenz um Wasser 

} Verstärkte Bewässerung führt teils zu Grundwas-

serabsenkungen, was insbesondere Feuchtstand-

orte und Gewässer mit ihren Tier- und Pflanzenar-

ten (u.a. Wiesenvögel) beeinträchtigt (vgl. Exper-

teninterview 4). 

Zielkonflikt Hochwasserschutz 

} Viele Deiche müssen saniert werden, dadurch wer-

den Gehölzfällungen vorgenommen und es sind 

Flächenverluste in Deichrandbereichen zu erwar-

ten (vgl. Experteninterview 4). 

Risiko invasive Arten 

} Bekämpfung invasiver Arten in Schutzgebieten 

durch Untere Naturschutzbehörde bzw. dort, wo 

es mit vertretbarem Aufwand zeitnah möglich ist 
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Vorkommen von planungsrelevanten/Rote Liste/VS-

RL-Arten (unvollständig) 

} Tüpfelsumpfhuhn, Zwergschwan, Rotschenkel, 

Brachvogel, Rotschenkel, Kiebitz, Uferschnepfe, 

Wachtelkönig und Braunkehlchen  

(z.B. Bekämpfung einzelner Riesenbärenklau-

Pflanzen), flächendeckend jedoch nicht möglich 

(vgl. Experteninterview 4). 

Zentrale Herausforderungen 

} Wassermengenmanagement: zunehmende Tro-

ckenheit bzw. Niederschlagsverschiebungen (Um-

gang mit zu wenig bzw. zu viel Wasser) herausfor-

dernd, gleichzeitig Renaturierung der Moore eine 

wichtige Chance für Wassermengenmanagement 

im Stadtgebiet (vgl. Lenkungsgruppe) 

} Umsetzung von Maßnahmen aufgrund kleinteili-

ger Besitzverhältnisse, z.B. Renaturierung von 

Moorflächen in Aschendorf (angrenzend an FFH-

Gebiet) gescheitert, da Grundstücksveräußerung 

ablehnt wurde (vgl. Experteninterview 4) 

} Flächenkonkurrenzen zwischen Landwirtschaft, 

Natur- und Artenschutz, neuerdings Wasserre-

tention sowie Ausbau Erneuerbarer Energien, zu-

nehmende Bedrohung von Arten durch die fortlau-

fende Flächeninanspruchnahme u.a. durch den 

Ausbau Erneuerbarer Energien (Windparks, Frei-

flächen PV) (vgl. Experteninterview 4) 

} Vernetzung der Schutzgebiete soll im Rahmen der 

derzeitigen Neuaufstellung des Landschaftsrah-

menplans verstärkt berücksichtigt werden (vgl. Ex-

perteninterview 4) 
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Abbildung 6-7: Schutzgebiete in der Stadt Papenburg (Eigene Darstellung, Datengrundlage: NLWKN 2024, Bodenkarte BK50) 








































































































































































































































































































